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Neues Devisenrechl
Straffe Zusammenfassung und Vereinheitlichung

Berlin , 13. Dez. Der Neichswirtschaftsminister hat auf Grund
der ihm von der Reichsregierung im zweiten Gesetz über die
Devisenbewirtschaftung vom 9. April 1938 erteilten Ermächti¬
gung das Gesetz über die Devisenbewirtschaftung in neuer Fassung
bekannt gemacht. Das neue Deoisengcsetz tritt am 1. Januar 1939
im gesamte» Gebiet des Grostdeutschen Reiches in Kraft und
ersetzt auch das im Lande Oesterreich noch geltende Landcs-
devisenrecht. Damit ist ein weiterer wichtiger Schritt auf dem
Wege der Vereinheitlichung des Rechts im Grostdeutschen Reich
getan.

Das neue Devisengesetz faßt im wesentlichen die Vorschriften
des Gesetzes über die Devisenbewirtschaftung vom 4. Februar
1935 und der dazu ergangenen zwei Aenderungsgesetze und 11
Durchführungsverordnungen zusammen. Besonderer Wert ist da¬
bei auf eine straffe Zusammenfassung gleichartiger Tatbestände
und eine Vereinfachung der Gesetzesstrafe gelegt worden . Da¬
durch ist die Uebersicht über das Tevisengesetz verbessert und sein
Inhalt leichter verständlich geworden. Die bisherigen Levisen-
rechtlichen Beschränkungen sind im wesentlichen unverändert ,ge¬
blieben. Nach den in der Praxis gemachten Erfahrungen hat
es sich aber als notwendig herausgestellt , weitere Maßnahmen
gegen die Kapitalflucht vorzufrhen . So wird die Verwendung
und Ileberbringung von Geschenken und die Mitnahme von jeg-

Nlycm Auswanderungsgut ins Ausland nachdrücklich für geneh-
migungsbediirjtig erklärt.

Den Juden  deutscher Staatsangehörigkeit und den staaten¬
losen Juden ist auch im Reiseverkehr nach dem Ausland jede
Mitnahme von Gegenständen,  die nicht zum persön¬
lichen Gebrauch notwendig sind, verboten.  Das neue De¬
visenstrafrecht enthält ebenfalls einige Aenderungen . Nach dem
bisherigen Devisengesetzmussten die Devisenstellen, falls sich der
Beschuldigte nicht freiwillig der von den Devisenstellen festgesetz¬
ten Strafe unterwarf , jede Devisenzuwiderhandlung geringfügi¬
ger Natur der Staatsanwaltschaft zur Weiterverfolgung abgeben.
Um die dabei hervorgetretenen Mängel zu beheben, haben die
Devisenstellen, ähnlich wie die Finanzämter , die Befugnis er¬
halten , über geringfügige Devisenzuwiderhandlungen durch Straf¬
bescheide zu entscheiden. Außerdem können die Gerichte und die
Devisenstellen künftig in besonderen Füllen anordnen , datz die
für geringfügige Devisenzuwiderhandlungen verfügten Strafen
nicht in das Strafregister eingetragen werden.

Die Vorschriften über die Expcrtvaluta -Erklärung , das de¬
visenpolitische Abfertigungsverbot und über die Devisenüber-
wachung bei der Aus - und Einfuhr sowie die Richtlinien für die
Devisenbewirtschaftung werden ebenfalls neu ersaht und er¬
scheinen.

nes aus der englischen Regierung vergangen . Neun Mo¬
nate , die für eine Einkehr und Selbstbesinnung ausreichen
könnten , wenn der Betreffende dazu überhaupt fähig ist.
Allein es zeigt sich jetzt bei der ersten Amerikareise des aus¬
gebooteten Ministers , daß der junge und elegante Gent¬
leman trotz der umwälzenden Ereignisse dieser Zeit nichts,
aber auch garnichts dazu gelernt hat.

So sprach er kürzlich in seinem ersten Vortrag über das
beliebte Thema Demokratie . Seine Zuhörer , denen er ge¬
wissermaßen die Visitenkarte abgab , waren die dollarschwe¬
ren Millionäre Neuyorks , 4000 an der Zahl . Vor ihnen
fand Herr Eden die gleichen sattsam bekannten Worte
über Sozialismus und Volksherrschaft , die seine Reden
während seiner Amtszeit und seine Artikel nach seiner
Amtszeit so bar jedes wahren Zeitverständnisses erscheinen
ließen.

Immerhin sind seine Worte bei Neuyorks Millionären
auf fruchtbaren Boden gefallen . Jene amerikanischen Kö¬
nige des Kapitalismus haben von jeher sehr eigene Vor¬
stellungen über Volksherrschaft und Herrschaft über das
Volk besessen. Sie , die sich im Zeichen der Demokratie und
Volksherrschaft zu Herrschern und Ausbeutern vieler Mil¬
lionen Amerikaner ausgeschwungen haben , bringen es selbst¬
verständlich fertig , mit moralischem Augenaufschlag den mo¬
ralisierenden Phrasen Herrn Edens über die Verderbnis
der Diktaturen Beifall zu klatschen. Wer seinen Führunas-
anspruch mit mehr Recht vom Volkswillen ableiten kann,
Adolf Hitler und Benito Mussolini , die sogenannten Dikta¬
toren , oder Edens Gemeinde von Dollarprinzen in Neu-
york , darüber brauchte Englands doktrinärer Gentleman
nur einmal das deutsche oder amerikanische Volk selbst zu be¬
fragen . Es würde ihm eine Antwort erteilen , daß er sein
blaues Wunder dabei erlebte.

„Unmißverständliche Erklärungen"
Chamberlain über die englischen Unterstützungsverpflichtungen

Nom, 13. Dez. Im Zusammenhang mit einer Erklärung
Lhamoerlains im Unterhaus,  wonach „im Falle eines ^
nicht provozierten Angriffs durch Italien keine besondere Ver- i
pflichtung für Großbritannien bestehe, an der Seite Frankreichs '
zu marschieren", unterstreicht der Direktor des „Eiornale d'Jtalia " i
das Erstaunen der Pariser Kreise über diese Erklärung , deren s
Bedeutung sich aus ihrem Wesen und dem Zeitpunkt ergebe, zu f
dem sie erfolgt fei. Dieses Erstaunen folge unmittelbar auf den j
Eindruck, den die sofortige und entschiedene Haltung der deut - j
schen Presse gegen die jüdisch-marxistischen Ausschreitungen in ;
Tunis gemacht habe und sollte zu einer Befriedung der Geister ^
führen, die nicht ohne Gefahr auf einen unnötigen Grad der z
Ueberhitzung gebracht worden seien. i

Die Erklärungen Chamberlains berichtigten , wie das Halbamt - i
liche Blatt betont , einen der französischen Vorstöße, die zusammen ^
mit der künstlich hervorgcrufenen Alarmstimmung dazu geführt s
Hütten, Probleme zu verzerren , die Sache des Verantwortungs - !
hcwußtsein der Regierungen und nicht von Straßenkündgebungen s
fein sollten. Die Erklärungen von Chamberlain stellten auch §
eine stillschweigende Aufforderung an Frankreich dar , feine Ab- ^
sichten und Reaktionen schärfer zu kontrollieren und den un- s
gelösten Problemen mit eiüem Geist freimütiger Versöhnlichkeit -
und klaren Verständnissen zu begegnen. !

Auch die „Tribuna " unterstreicht die Pariser Enttäuschung über :
die „unmißverständlichen Erklärungen " des englischen Premier - !
Ministers. Die französischenZertungcn hätten in den letzten Ta - i
gen eine riesenhafte Spekulation getrieben , indem sie glauben ^
gemacht hätten ^ daß diese in jedem Falle und ohne Unterschiede !
verwirklicht worden wäre . Die deutliche Klarstellung Chamber - i
lains habe deshalb wie eine kalte Dusche  die Erregung -
gewisser erhitzter Pariser Gemüter beruhigt und die Tatsachen f
richtiggestellt. ^

Tunis und das neue Europa ^
„Tribuna " unterstreicht die historischen Rechte j

Rom, 13. Dez. Die italienischen Forderungen und die neuen !
antiitalienischen Provokationen in Tunis beherrschen das Bild s
der römischen Presse, die in ihren lleberschriften vor allem auf -
die Hetzkampagne gegen Italien sowie auf die Errichtung einer ^
MaginotlinieanderGrenzemitLibyen  hinweist . !

Der Außenpolitiker der „Tribuna " betont unter der Ueber- ,
schrift„Tunis und das neue Europa ", daß Frankreich sich seiner¬
zeit unter Ausnutzung der damaligen europäischen Situation
durch die Besetzung von Tunis in den Besitz einer natür - >
lichenital ionischen Einflutzzone  gesetzt habe. Frank¬
reich und Italien wiesen auf ihre Rechtstitel hin , Frankreich
berufe sich auf sein Besitzerrecht, das mit Gewalt erzwungen
wurde. Italien berufe sich auf seine historischen Rechte und na¬
türlichen Aspirationen , die durch unleugbare Tatsachen ihre Be¬
kräftigung finden . Und zwar, weil Italien als einzige euro¬
päische Nation in Tunis lebe und arbeite . Frankreich habe durch
Beamte und Polizei von Tunis Besitz ergriffen , Italien durch
feine Bevölkerung . Um den Anspruch auf Tunis zu festigen und !
D rechtfertigen, habe Frankreich, so erklärt „Tribuna " weiter , >
kein anderes Mittel , als die Italiener in französische Staats - s
ungehörige zu verwandeln , was aber weder das Blut noch die -
Gesinnung dieser „neuen Untertanen " ändern könne. Das !
faschistische Italien werde sich nicht dazu bereit finden , die Frage >
als erledigt zu betrachten, solange sie nicht gemäß der Gerechtig¬
keit und in vollkommener Acbereinstimmung mit den Eiforder - '
uisjen der neuen europäischen Solidarität gelöst sein werde.

Ehe«bei den DMarkömge«
Herr Eden ist in Europa kein Unbekannter . Jahrelang

leitete er die britische Außenpolitik , reiste zwischen den euro¬
päischen Hauptstädten herum , ohne allerdings den Geist der
Zeit begriffen zu haben . Ein kläglicher Schiffbruch nach dem
anderen war der Edenschen Außenpolitik beschert, so daß
selbst seine Parteifreunde den ungeschickten und verbohrten
Kapitän fallen ließen.

Dreiviert-U Jahre sind seit der Ausschiffung dieses Man-

Verständlich , daß sich der ausgebootete , aber nach neuen
Lorbeeren strebende Minister nur zu den Leuten sich begibt,
die seinen Idealen nur aus sehr eigennützigen und geschäfts¬
tüchtigen Motiven heraus zustimmen . Schließlich waren
unter den Zuhörern eine ganze Reihe von amerikanischen
Millionären , die erst durch die fetten Weltkriegsgeschäfte
reiche Leute geworden sind und denen die Edenschen Kreuz¬
zugsideen mit der Aussicht auf neue Kriegsgewinne das
Wasser im Munde haben zusammenlaufen lasten . Daß von
jenem Mann kein Verständnis für das neue Deutschland
und Italien erwartet werden kann , das ist hinlänglich er¬
wiesen . Es wundert auch niemanden mehr in Deutschland
und Italien . Mit Befremden dagegen erfährt man , daß die
amtierende englische Regierung diesen Mann mit inofn-
^ellen Missionen für das amerikanische Staatsoberhaupt
betraut.

Regierungserklärung in Prag
„Bor allem Freundschaft

Prag , 13. Dez Am Dienstag nachmittag verlas Minister¬
präsident Beranim  Prager Abgeordnetenhaus seine mit Span¬
nung erwartete Regierungserklärung.  Zum Eingang
betonte der Ministerpräsident , daß sich die Grundlage des ganzen
Lebens für die Tschechoslowakeigeändert habe. Ts sei daher
sicher, daß weder im Programm noch in den Methoden jene Po¬
litik fortgesetzt werden könne, die bis zur September -Krise durch¬
geführt wurde . „Unsere internationalen Beziehungen sind heute
von der neuen geographischen Lage und von den neuen Machtver¬
hältnissen in Europa bestimmt ; unsere innere Ordnung ist eben¬
falls verändert . Das Verhältnis zwischen den tschechischen, slo¬
wakischen und karpatho -ukrainischen Ländern wird auf neuer
Grundlage geregelt . Die nationalen Ideale der Slowaken und
Karpatho -Ukrainer , die sie in der Vergangenheit anstrebten , sind
in vollem Umfange verwirklicht worden . Wer fähig ist, die ein¬
zelnen Fehler einzusehen und aus ihnen auch unliebsame Schlüße
zu ziehen, gibt damit kein Beispiel der Schwäche."

Der Ministerpräsident umriß dann kurz die bereits erfolgten
Aenderungen und fuhr dann fort : „Jeder Versuch der Rückkehr
zu den alten Verhältnissen würde vom Volk schärfstens abgclehnt
werden . Wir sind uns bewußt, datz wir keine politische Bewegung
dulden können, die nicht heimischen Wurzeln entsprungen ist.

Unsere Außenpolitik  ist hinsichtlich ihrer Ziele , Mittel
und des Inhaltes neu. 2m Zuge der Ereignisse dieses Jahres
wurden nicht nur unsere Grenzen berührt , sondern es wurden
zahlreiche Werte der Weltpolitik der Großmächte erschüttert, die
bisher als unantastbar galten . Wir sind nicht und wollen auch
nicht blind sein gegenüber diesen Veränderungen ; wir werden
unsere Außenpolitik den Tatsachen anpasten, ebenso die Wirt¬
schafts- und sozialen Verhältnisse. Das klare Ziel der Regierung
ist: Dem Staat und den Nationen den Frieden zu retten ! Wir
werden alle Staaten und alle Völker achten, aber in erster Reihe
werden wir unsere Interessen mit dem klaren Bewußtsein ver¬
treten , wie es die wirkliche internationale Lage erheischt. Es
handelt sich sür uns vor allem um die Herstellung eines Freund-
schastsoerhiillmstes mit unsere« größten Nachbarn , mit dem
Deutschen Reich. Dieses für uns so wichtige Verhältnis wartet
auf eine Verbreiterung . Wir sind der Ansicht, daß durch direkte
Fühlungnahme der Staatsmänner beider Länder diese Lösung
beschleunigt und vertieft wird . Der Präsident der Republik , der
Außenminister und ich selbst haben schon öfter erklärt , wie wir
das Verhältnis zum Deutschen Reich und zum deutschen Volk zu
gestalten wünschen.

mit dem deutschen Reich !"

I Ein gutes Verhältnis wollen wir sowohl zu Polen als auch
- zu Ungarn  anstreben . Der Verlauf der Verhandlungen mit
l beiden Staaten während der letzten Tage festigte bei uns de«
i Glauben , daß auch der gleiche Wille in Warschau und Budapest
^ herrscht. Rumänien und Jugoslawien schulden wir Dank für
i Freundschaft und Loyalität . Wir werden alles tun , um die tra-
! ditionellen Freundschaftsbande mir diesen beiden Staaten zu ver-
! tiefen . Ich bin erfreut , daß sich unser Verhältnis zu Italien fo
: entwickelt, wie es dem Wunsche unseres Volkes und der Tradition
! auf beiden Seiten entspricht. Wir werden beim Ausbau unseres
i Staates keine Anhänger der Vereinsamung sein ; wir werden da-
f her die Beziehungen mit allen anderen Staaten , besonders aber
l mit Frankreich, England und den Vereinigten Staaten von Kme-
j rika, erhalten und vertiefen ."
§ Zu den innerpolitischen Fragen übergehend , erklärte Minisier-
- Präsident Beran : „Der Erfolg des Staatsumbaues setzt eine ge-
! sunde und geordnete öffentliche Finanzwirtschaft voraus . Die
! Regierung wird sorgfältig darauf bedacht sein, durch eine »er-
j nünftige Währungspolitik die Stabilität der inneren Kaufkraft
i und damit den Lebensstandard der Bevölkerung aufrechtzuerhal-
! ten und zu sichern. Die nationale Wiedergeburt und die Erneue-
^ rung des Staates ist ohne eine neue Schul - und Kultur-
> Politik  nicht denkbar. Es ist notwendig , daß wir die neue
I Generation vor allem für das praktische Leben vorbereitcn . Wir
; müssen die Ueberproduktion von Beamtennachwuchs einstellen,

sür den in absehbarer Zeit keine Anstellungsmöglichkeit vor¬
handen sein wird ."

Zu den Verhältnissen in der Presse , im Rundfunk und
im Film  sagte Ministerpräsident Beran , die Regierung werde
auf diesen Gebieten alle notwendigen Maßnahmen treffen , »m
die Normen einer strengen sittlichen, sachlichen, politischen und
kulturellen Verantwortlichkeit einzvführen.

! Außerdem bereite die Regierung eine Reform der Ar¬
beitslosenunterstützung  vor und werde alles tun , uni

! durch Entfaltung des privaten Unternehmertums und durch 2n-
i vestitionen der möglichst größten Zahl von Angestellten die Be-
§ schasfung von Arbeit zu ermöglichen. Das heutige außerordentlich
; gegliederte System der Sozialversicherung werde vereinfacht
! werden.
? Zur Emigrantenfrage  erklärte der Ministerpräsident,
! daß diese Elemente ihren dauernden Aufenthalt in Staaten mit
! größerer Wirtschastskapiztät suchen müßten. Auch die Juden --
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frage werde gelöst werde». Gegen Ende der Erklärung kün¬
digte Beran die Förderung von Landwirtschaft und Ausfuhrhan¬
del sowie den Ausbau der Verkehrswege — vor allem den Bau
von Autofernstraßen für die Kacpatho -Ukraine — an.

„Ich bin mir bewußt ", so schloß Beran seine mehrstündige Rede,
„daß die Regierung nur dann ihre Aufgabe mit Erfolg erfüllen
wird , wenn sie von dem guten Willen und dem Vertrauen des
Volkes unterstützt wird . Dieses Vertrauen will ich mir durch
Taten erkämpfen, durch rasche und gur erwogene Taten , wie sie
unsere heutige internationale Lage und die inneren Verhältnisse
erfordern ."

Das Prager Ermächtigungsgesetz
Autonomie der Slowakei bleibt unberührt

Prag , 13. Dez. Dem Prager Parlament wurde das Ermäch¬
tigungsgesetz vorgelegt . Damit wird der Staatspräsident rm Ein¬
vernehmen mit der Regierung das Recht erhalten , auch Aende-
rungen der Verfassung vorzuneh .nen, wenn diese notwendig wer¬
den sollten. Die Slowaken haben durchgesctzt, daß das Gesetz von
solchen möglichen Aenderungen alle Bestimmungen der Verfassung
ausdrücklich ausnimmt , diedieAutonomiederSlowakei
und überhaupt alle jetzt festgelegten Beziehungen zwischen der
Slowakei und der Zentralregierung betreffen . Wie bekannt , war
die Forderung nach dieser Ausnahme die Ursache, daß das Er¬
mächtigungsgesetz so lange nicht behandelt werden konnte. Eine
ähnliche Sicherung für die Selbstverwaltung der Karpatho-
Ukraine  enthält das Gesetz bisher nicht. Man erwartet jedoch,
daß im Laufe der parlamentarischen Verhandlungen noch eine
entsprechende Einfügung im Sinne der karpatho -ukrainischen
Wünsche erfolgt.

Moskau gM Prag noch nicht frei
Acht neue Sowjetsender für Agitation

Warschau, 13. Dez. Pressemeldungen aus Moskau zufolge hat
die Sowjetregierung in der Ukraine acht « eue Rund¬
funksender errichtet,  die vor allem die Aufgabe haben,
die tschechoslowakischen Sender zu stören. Die neuen Sowjetsender
werden auf der gleichen Wellenlänge und zu den gleichen Sende¬
zeiten funken wie die tschechoslowakischen Sendet und in der
Nacht gegen Prag gerichtete Uebertragungen in tschechischer
Sprache verbreiten . Die übrigen im Westen des Landes liegen¬
den 12 Sowjetsender sind beauftragt , eine ähnliche Tätigkeit zu
entfalten . Die Regierung der Sowjetukraine hat ferner aus das
Abhören der tschechischen Sender eine Gefängnisstrafe von 20 Jah¬
ren gefetzt.

Anhängerschaft um Pater Eoughlin wächst
Neuyork, 13. Dez. Der bekannte Kardinal Mundelein

konnte es nicht verwinden , daß ein katholischer Priester wie
Pater Coughlin in einer Radio -Rede gegen die Juden
Stellung genommen hatte.  Da es ihm nicht genug
erschien, daß dem beliebten Radio -Priester durch eine strenge
Zensur der Ausdruck feiner Ueberzeugung , die zweifellos mit der
Wahrheit Lbereinstimmt , unmöglich gemacht wurde , erklärte
Mundelein öffentlich, um die jüdischen Maulkorbmaßnahmen zu
ergänzen , daß Pater Coughlin nicht für die katholische
Kirche  gesprochen habe und auch nicht in ihrem Namen spre¬
chen könne.

Pater Coughlin,  der sich auch durch das Auftreten des
Kardinals nicht beirren ließ, erklärte in Beantwortung der
Ausführungen Mundeleins ebenfalls öffentlich, daß auch ein¬
zelne Bischöfe  oder Kardinale nicht das Recht besäßen, im
Namen der gesamten  katholischen Kirche zu sprechen. Seine
mannhafte Haltung gegen alle Zwangsmaßnahmen und Beein-
flusfungsversuche hatten zur Folge , daß seine Anhänger¬
schaft in raschem Anwachsen begriffen  ist . Der
Pater erhält von seiten der USA .-Katholikew und ihrer Organi¬
sationen zahlreiche Glückwunschtelegramme und Vertrauenskund¬
gebungen . So hat die groß§ Brooklyner Kirchengemeinde Holy
Rame Society erklärt , daß sie ihren 200 000 Mitgliedern die
Boykottierung aller Kaufheute empfehlen werde, die in der Zeit¬
schrift des Radiosenders , der über den Pater den Maulkorbzwang
verhängte , Inserate einschalteten. Der Verein der Knights of
Columbus in Jersey -Stadt sandte dem Pater für dessen Ein¬
treten für die Wahrheit in der Judenfrage ein telegraphisches
Vertrauensvotum . Ein vor zwei Wochen gegründeter Ausschuß
zur Verteidigung der Verfassungsrechte in Manhattan hat eine
Protestkundgebung gegen die über Coughlin verhängte Radio-
zeufur einberufen.

Neuyorker Schmuggelskandal
Neuqork, 13. Dez. Die amerikanische Oeffentlichkeit beschäftigt

sich zur Zeit stark mit einem Schmuggelskaudal,  der
Alljudas dunkle Machenschaften vor allem hinsichtlich der Fil m-
kolonie Hollywood  aufdeckt . Nachdem erst kürzlich die
Frau des jüdischen Richters Lauer vom Neuyorker Staats¬
gericht, die die neuesten Pariser Moden kofferweise eingeschmug¬
gelt und an jüdische Helfer  und gewisse Mitglieder der
Filmkolonie weiterverkaust hat . unter Anklage gestellt worden
ist, erfolgten nunmehr weitere Anklagen wegen Schmuggels gegen
drei weitere Personen . Vor Gericht kommen eine gewisse Paula
Gheyskens, ein gewisser Albert Chaperau , der gleichfalls Be¬
ziehungen zur Filmkolonie haben soll, und der jüdische
Radiokomiker  und Filmdarsteller George Burns . Der letz¬
tere, dessen eigentlicher Name Birnbaum  ist , gestand den Be¬
hörden, daß er drei Schmuckstücke im Gesamtwert von nahezu
8000 Dollar eingeschmuggelt hat.

Aus PalSstina
Die Onmr-Moichee in Jerusalem schwer beschädigt

Beirut , 13. Dez. Die Omar -Moschee in Jerusalem , neben
Mekka das größte Heiligtum des Islams , ist, wie die syrische
Presse berichtet, von einem großen Wasserschaden in den letzten
Tagen schwer betroffen worden. Die Moschee-Kuppel , die von
englischen Gewehr- und Maschinengewehrgeschossenwie ein Sieb
durchlöchert ist, hielt den strömenden Regen nicht ab, und das
Wasser drang in großen Mengen in das Innere . Die Nachricht
von de: Beschädigung der Moschee hat in der mohammedanischen
Welt große Entrüstung ausgelöst.
Grauenhafte Mißhandlungen an Arabern

Wie die syrische Presse berichtet, wurde der Scheich Ares Hamda
aus Rumana bei Djenin von englischen Soldaten nach der Durch¬
suchung seines Hauses grauenhaft mißhandelt , bis er seinen
schweren Verletzungen erlag . Ebenfalls entsetzlich mißhandelt
wurde der Scheich Mohamed Abu Jaghab aus Capacia bei
Djenin , den die englische Polizei ohne jeden Grund festnahm.
Der Scheich wurde bei den Qualen irrsinnig . Die syrische Presse
betont , daß derartige Mißhandlungen täglich verkommen und
sich eine fast endlose Reihe aufzählen ließe.

Ueberall Sieg der
Memel , 13. Dez. Die bisherigen Teilzahlungen der bei deu

memelländischen Landtagswahlen abgegebenen Stimmen zeige«
folgende Aufteilung der Stimmen:

Landkreis Memel : für die memeldeutsche Liste 9989, für die
litauischen Listen 232, also 97,7 Prozent für die ' memeldeutsche
Liste.

Kreis Heydekrug: für die memeldeutsche Liste 32 614, für die
litauischen Listen 1660, also 95,1 Prozent für die memeldeutsche
Liste.

Kreis Pogegen : für die memeldeutsche Liste 28 012, für die
litauischen Listen 1877, also 93,'5 Prozent sür die memeldeutsche
Liite.

PolMfche Versammllmgen in Memel verboten
Die erste« Teilzählunge « der Wahlen

Memel, 13. Dez. Das Memeldirektoriumhat durch eine Ver¬
ordnung die Abhaltung von Versammlungen innerhalb des
Memelgebietes bis auf weiteres verboten . In der Begründung
wird auf die innerpolitischen Vorgänge iu Eroßlitauen-
Bezug genommen. Durch das Versammlungsverbot soll verhin¬
dert werden, daß von außen Unruhe in das Memelland hinein¬
getragen wird . Die ersten jetzt vorliegenden Teilzählungen der
Memeler Wahlen ließen beträchtliche Gewinne der memeldeut¬
schen Liste erwarten , die in vielen Orten 80 bis 90 v. H. der ab¬
gegebenen Stimmen erhielten.

-^ « »,13 . Dez. Der schweizerische Nationalrat beschloß am
°' " 'Ummrg, auch m der Schweiz ein eidgenössisches

Damit soll einmal dem Gläubiger größere
Sicherheit m unruhigen Zeiten geboten werden. Ferner glaubt

Übliche Ersparnisse zu erzielen, da die
Ausgabe von Obligationen , die Verwaltung von Wertpapieren
blli der Kupons größere oerwaltungstechnische Ar-

2m Anschluß daran begann der National¬
st Versassungsartikel über die Ver-

Landesverteidigung und die Arbeits-beschassungsmaßnahmen. ^ urveits-

Separatist ensrazetz in §mrkrsich
Paris , 13. Dez. Dem „Paris Midi " zufolge weiden am Mitt¬

woch die Führer der bretonischen Separatistenbewegung sich vor
dem Strafgericht in Rennes wegen „Verletzung der Integrität

Württemberg
Schwäbischer Dichterkreis

Stuttgart , 13. Dez. Am 16. Dezember, am Tage des SO. Ge¬
burtstages des Reichsstatthalters Wilhelm Murr , schließen sich
die schwäbischen Dichter zum „Schwäbischen Dichterkreis" zusam¬
men. Der Reichsstatthalter hat die Schirmherrschaft über den
„SchwäbischenDichterkreis " übernommen . Mit der Leitung wurde
Georg Schmückte beauftragt . Damit tritt der „Schwäbische Dich¬
terkreis " in die Reihe der übrigen deutschen Dichterkreise.

Als zum „Schwäbischen Dichterkreis" gehörig werden be¬
trachtet : ^

Karl Heinrich Bischofs. Karl Hans Bühner , Hans Heinrich
Ehrler , Ludwig Finckh, Anton Gabele , Otto Emetin , Karl Eötz,
Wilhelm Kohlhaas , Isolde Kurz , August Lämmle , Otto Lauten¬
schlager, Heinrich Lilienfein , Otto Linf , Hans Erich Owlglaß,
Helmut Paulus , Hans Reyhing , Max Rsuschle, Anna Schieber,
Wilhelm Schloz, Paul Schmidt, Georg Schmückte, Gerd Schnei¬
der, Gerhard Schumann , Wilhelm Schüssen, Auguste Supper.

Stuttgart , 13. Dez. (Im Gebirge verunglückt^
Wie aus München gemeldet wird , wurden in der Nähe des
Gaissteins im Kitzensteinhorn-Eebiet drei Skiläufer eines
Eebirgsjägerbataillons auf außerdienstlicher Fahrt durch
ein Schneebrett in die Tiefe gerissen und verschüttet. Hein¬
rich Karl aus München und Hubert Heiß aus Wolsratshau-
sen wurden dabei schwer verletzt, Karl Schaible aus Stutt¬
gart kam mit geringfügigen Verwundungen davon. Fünf
Salzburger Skiläufer konnten die Verletzten bergen.

VomKatharinenhoipital.  Der Oberbürgermei¬
ster hat den bisherigen Geschäftsführer des Jugendamts,
Stadtamtmann Jenisch zum Verwaltungsdirektor des Ka¬
tharinenhospitals ernannt . Im Rahmen einer Feier führte
der Referent für das Wohlfahrts - und Gesundheitswesen
der Stadt , Rechtsrat Mayer , den neuen Amtsvorstand in
sein Amt ein.

Im Dienst verunglückt.  Am Montag ist in der
Echwellentränkanstalt der Reichsbahn in Stuttgart -Zuffen¬
hausen der 52 Jahre alte verheiratete Tränkarbeiter Gott-
lieb Linkenheil aus Weilderstadt tödlich verunglückt. Er
machte sich an der Schwellenverlademaschine zu schaffen,
wobei er von der Lausvorrichtung am Kopf erfaßt und ein¬
geklemmt wurde.

Sindelfkngen , Kr . Böblingen , 13. Dez. (Todessturz .)
Am Montag verunglückte der 36 Jahre alte verheiratete
Eugen Trefz aus Sindelfingen Ibei der Arbeit tödlich. Er
war auf einer der Firma Daimler -Venz gehörenden Zelt¬
halle mit Ausbesserungsarbeiten beschäftigt. Dabei brach
die Zeltbahn , die vermutlich durch die Witterung morsch ge¬
worden war , durch und Trefz stürzte 12 Meter tief ab. Er
war auf der Stelle tot.

Kornwestheim, 13. Dez. (Betriebsstörung durch
Z u s a mm en  sto ß.) Am Dienstag früh kurz nach 4 Uhr
ist auf dem Personenbahnhof Kornwestheim eine Lokomo¬
tive in die Flanke eines durchfahrenden Eüterzugs gefah¬
ren . Dabei sind vier Wagen des mit Kohlen beladenen Zu¬
ges umgeworfen und zertrümmert worden. Auch die in den
Zug gefahrene Lokomotive wurde erheblich beschädigt. Per¬
sonen kamen glücklicherweise nicht zu Schaden. Einige Früh-
zügs erlitten infolge des Unfalls Verspätungen . Der Sach¬
schaden ist bedeutend.

Wain , Kr . Biberach, 13. Dez. (Brand .) Am Montag
brannte das Wirtschaftsgebäude des Bauern Andreas Hu¬
ber aus dem Oberbuchhof nieder. Vor fünf Jahren , etwa
um die gleiche Zeit , wurde das stattliche Anwesen, das in¬
zwischen wieder neuzeitlich aufgebaut worden war , eben¬
falls ein Opfer des Brandes . Das Feuer fand in dem Fut¬
ter und den Erntevsrräten , die glücklicherweise zur Hälfte
ausgedroschen waren , reichlich Nahrung . Das Vieh konnte
gerettet werden, während die Maschinen mitverbrannt find.
Der Schaden dürfte etwa 10 000 RM . allein am Gebäude
betragen . Die Brandursache wird im Entzünden von Stroh
durch das Ausvufirobr eines Rohölmotors gesehen.

Memeldeulschen
des Nationalterritoriums " zu verantworten haben . Zum dritten¬
mal wird das Renner Strafgericht diejenigen abzuurteilen haben,
die sich bretonische Separatisten nennen . Am 29. Juni 1938 ist
bereits der Direktor der bretonischen Autonomistenzeitung „Breiz
Ato" und Präsident der „Kantonal -Bretonischen Partei ", De-
beauvais , in Abwesenheit zu sechs Monaten (Äsäiignis verurteilt
worden . Im Monat darauf hatte sich dieser Autonomistensührer
der Polizei gestellt und gegen das Urteis vom Juni Einspruch er¬
hoben. Am 4. November hat das Strafgericht in Rennes dann
die Strafe auf vier Monate Gefängnis uyd 100 Franc Geldstrafe
vermindert . Bei dem am Mittwoch nachmittag beginnenden Pro¬
zeß haben sich Debeauvais und sein erster Mitarbeiter Mordel,
Chefredakteur des „Breiz Ato", wegen „antisranzösischer Propa¬
ganda " zu verantworten . Sie harten in der September -Krise in
den meisten Städten der Bretagne in Maueranschlägen und Flug¬
zetteln sich dagegen ausgelehnt , daß es der Tsch echos lo¬
coa ke i w e g e n z n m K r i e g k o m in e n s o l l t e und sich dabei
ans den Willen des bretonischen Volkes berusen.

Leistuligsverkeffermigen-er Rentenversicherung
Auch für die Fiirsorgeunterstutzten wirksam — Aurechnungs-

freiheit angeordnet
Berlin , 13. Dez. Das Gesetz über den Ausbau der Renten¬

versicherung vom 21. Dezember 1937 hat die Leistungen der Ren¬
tenversicherung wesentlich verbessert. Für Kriegsdienst - und
Wehrdienstzeiten werden Steigerungsbeträge gewährt . Sonder¬
zuschüsse, Waisenrenten und die Renten für kinderreiche Witwen
sind ausgebaut , die Ruhensvorschriften beim Zusammentreffen
der Rente mit anderen Bezügen gemildert und die knappschast-
lichen Renten erhöht worden.

Um sicherzustellen, daß diese Leistungsverbefferungen auch Ren¬
tenempfängern zugute kommen, die von der öffentlichen Fürsorge
ergänzend unterstützt werden, haben der Reichsarbeitsminister
und der Reichsminister des Innern gemeinsam eine Anrech-
nungsfreiheitvonLei st ungsverbesserungen  an¬
geordnet . Die Fürsorgeunterstützung darf sich nicht um den Be¬
trag der Steigerungsbeträge für die Pflichtdienst - und Wehr-
dienstzeiten gekürzt werden . Bon dem Ktnderzuschuß jür das
dritte und jedes weitere Kind in der Rentenversicherung werden
je 2.50 RM . monatlich nicht auf die Unterstützung angerechnet.
Bei Waisenrenten und Kinderzuschüssen, die während der Schul-
und Berufsausbildung über das 15. Lebensjahr hinaus gewährt
werden , ist ein Betrag bis zu 10 RM . monatlich sür jedes Kind
freizulassen. Die übrigen Bestimmungen regeln die knappschast-
lichen Versicherungen.

Heilbronn , 13. Dez. (Kameraden gewarnt und
verunglückt .) Auf dem Heilbronner Hauptbahnhof
verunglückte der Hilfswürker Adolf Hammel aus Waldbach
(Kreis Oehringen ) schwer. Er war bei Kleisumbauarbei¬
ten als Warnposten ausgestellt. Beim Herannahen eines
Schnellzugs warnte er die Arbeiter , bemerkte jedoch im letz¬
ten Augenblick, daß einer der Arbeiter die Gleise noch nicht
verlassen hatte . Hammel rief ihm zu, nun schleunigst von
der Gefahrenstelle wegzugehen, beugte sich dabei etwas nach
vorne und wurde vym Trittbrett eines der D-Zugwagcn am
Kopf getroffen. Mit einem doppelten Schädelbruch mußte
Hammel im Krankenhaus Aufnahme finden.

Hausen a. Z» Kr . Heilbronn , ^.-Dez. (AusdieTenne
gestürzt .) Der Landwirt Johannes Pfennig siel beim
Dreschen vom Wagen kopfüber aus die Tenne und zog sich
erhebliche inne Verletzungen zu.

Schallbach (Amt Lörrach), 11. Dez. (F a milienstreit
mit tödlichem Ausgang .) Einen folgenschweren
Ausgang nahm ein Familienstreit , der sich am Freitag
abend im Haus des Landwirts Albert Gisin zutrug . Wie
schon öfters , so war es auch an diesem Abend zwischen Eisin
und seine Angehörigen , darunter dem im Hause wohnenden
28 Jahre alten Schwiegersohn Hermann Schöpflin, zu Aus¬
einandersetzungen gekommen. Eisin drang auf Schöpflin
mit einem Metzgermesser ein und brachte ihm zwei Stiche
am Hals und Rücken bei. In seiner Wut warf sich Schöpf¬
lin auf seinen Schwiegervater , stieß ihn zu Boden und trak¬
tierte ihn derart mit den Füßen , daß dieser schwere innere
Verletzungen davontrug , denen er bald nach seiner Einlie¬
ferung ins Lörracher Krankenhaus erlag . Die Stichver-
letzungen, die Schöpflin davongetragen hatte , sind nicht
schwerer Natuc.

Aus dem Gerichtsfual
Urteil im Strafverfahren Bleyle

Stuttgart , 13. Dez. Der Leiter der Justizpressestelle Stuttgart
teilt mit : In der Strafsache gegen Max Bleyle  und Arthur
Weber,  beide früher Gesellschafter und Geschäftsführer der
Firma Wilhelm Bleyle G.m.b.H. in Stuttgart , hat das Sonder¬
gericht Stuttgart unter dem Vorsitz von Senatspräsident Cuhorst
nach eintägiger öffentlicher Verhandlung am Abend des 13. De»
sember d. I . folgendes Urteil gefällt:

„Die Angeklagten werden wegen eines Bervrecheas de»
Volksverrats und wegen eines fortgesetzten Verbrechens gegen
die Devisengesetzgebnng je zu der Eesamtzuchthausstrase von
fünf Jahren und zu der Geldstrafe von 1 Million RM . ver¬
urteilt . Den Angeklagten werden die bürgerlichen Ehrenrechte
ans die Dauer von drei Jahre » aberkannt ."

Außerdem wurden iusgesamt 1061 500 RM . für das Reich
Ungezogen.
Dieses Urteil ist, wie alle Urteile des Sondergerichts , mit sei¬

ner Verkündung sofort rechtskräftig geworden.
In der Hauptverhandlung waren die Angeklagten geständig,

in den Jahren nach 1925 eine Devisenreserve  im Gegen¬
wert von insgesamt über 1 Million RM . im Ausland
angesammelt  zu haben . Davon war bis in die jüngste Zeit
noch ein Betrag von insgesamt 1,2 Millionen Schweizer Franken
in der Schweiz verblieben , den sie trotz der schweren Strafbestim¬
mungen und der Wiederholt gegebenen Möglichkeiten zur straf¬
losen Wiedergutmachung der deutschen Volkswirtschaft vorenthal¬
ten haben.

Das Urteil entspricht in vollem Umfange dem Antrag, oes
Vertreters des Eeneralstaatsanwalts, Staatsanwalt Dr. Bogea-
rieder, sowie den Anträgen der Nebenkläger(Oberfinanzprüsident
Württemberg und Devisenstelle Stuttgart ).

Das Verfahren gegen den gleichfalls verhafteten früheren drit¬
ten Gesellschafter Fritz Bleyle  mußte schon vor der Haupt¬
verhandlung abgetrennt werden . Da sich bei ihm seit Jahre«
Anzeichen von Geisteskrankheit gezeigt haben , ist er zur Beobach¬
tung seines Geisteszustandes in die llntverfitätsneroenkliuik Tü¬
bingen eingewiesen worden.

Festzustellen ist noch, daß weder die Firma als solche noch son¬
stige Angehörige des Betriebes an deu Deoiseuversehlunge» be¬
teiligt wäre «.
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Nagold , den 14. Dezember 1938

Nur wer Vergangenes sinnend durchstreift, Gegenwärti¬
ges fröhlich ergreift , tätig streut , was die Zuknuft reift,

! fühlt im flüchtigen Hauch der Zeit dankbar den Atem der
j Ewigkeit . Vorwerk.

14. Dezember : 1688 Melac versuchte Schorndorf einzuneh¬
men, durch den Widerstand der Schorndorfer Frauen unter Füh¬
rung der Bürgermeisterin Walch-Künkelin wurde die Uebergabe
oerhindert und Melac musste nach zwei Tagen unverrichteter

l Dinge wieder abziehen.

Oke Ausfteüuu » dev Deutsche« Volksschule
im Handarbeitssaal des Roten Schulhauses eröffnete , wie in
der Wochenrundschau am Montag erwähnt , Rektor Bahlin-
ger  am Samstag vormittag . Die Lehrer der Schule, Berufs-
tameraden von den anderen Schulen und eine Anzahl Gäste
batten sich eingefunden . Rektor Bahlinger wies auf den Aus¬
spruch Gustav Werners hin „Was nicht zur Tat wird , har kei¬
nen Wert " und svrach den Lehrern , zunächst denen , die Werk-
rnterrich : erteilen sdic Lehrer Wolf , Möst , Bundschuh ),
dann aber besonders der rührigen Handarbeitslehrerin , Frl.
Hessin  a n n, und allen Schülern und Schülerinnen den herz¬
lichen Dank für ihre viele Mühe aus und wünschte der Aus¬
stellung einen regen Besuch und guten Erfolg . Die Eröffnungs¬
feier wurde von passenden Liedvorträgen der Klasse 8 unter
Leitung von Hauptlehrer Wolf  umrahmt . Der Besuch der Aus¬
stellung am Samstag nachmittag und am Sonntag liest dann
auch nichts zu wünschen übrig , und viele der ausgestellten Sa¬
chen konnten verkauft werden . Freilich fanden nicht alle Dinge
so viele eifrige Käufer wie die Holländerweibchen , die als
Ltaubtuchtaschen ihre Verwendung finden . Der Reinertrag der
Ausstellung wird dem Winterhilfswerk zugeführt werden : auch
sic nicht verkauften Gegenstände sollen unseren bedürftigen
Volksgenossen zugute kommen.

Wekbuaibts-Muskk
Die hiesige eoang . Kirchenchor unter Leitung von Studienrat

Schmid schenkte uns am Sonntag abend in der Stadtkirche
eine Feierstunde edelster Art . Was da geboten wurde , war so
reckt dazu angetan , uns trotz der dezemberlich kühlen Kirche
in eine freundlich -warme Weihnachtsstimmung zu versetzen. Wir
mnnen zuvorderst die Lhoralfigurationen auf der Orgel , von
Ltudienrat Schmid in gewohnter Meisterschaft gespielt , dann
das feine Bach'sche Trio für Flöte Violine und Orgel (Dr.
Wezel , Lärcher , Fessele und Hummel ). Der Chor
sang „Nun komm, der Heiden Heiland " v. Osiander und den
Bach-Lhoral „Gloria sei dir gesungen". Besonders erwähnen
möchten wir die Weihnachtskantate „Willkommen , süster Vräu-
rigam" von Vincent Lübeck und das Herzstück des Abends
„In dulci jubilo " von Dietrich Buxtehude , beide mit Violine,
Cello und Orgelbegleitung (Frl . Killinger ) . An ihrer wun¬
dersam innigen , beschwingten Stimmführung erschien uns letz¬
teres Werk als die ansprechendste und lieblichste Musik, die
gerade in ihrer Einfachheit und Schlichtheit so herzerfreuend
auf uns wirkt . Etliche Choräle , von der Gemeinde gesungen,
und Lesung mit Gebet des Geistlichen ergänzten den Abend.
Unserem Kirchenchor und allen Mitwirkenden , besonders aber
dem verdienten Leiter , Studienrat Schmid, der uns immer
wieder zu den Quellen des musitza sacra , zu den alten Meistern
zurückfuhrt, sei für die schöne Weihnachtsmusik der herzlichste
Dank ausgesprochen. Möchte er uns doch bald wieder zu einem
solch schönen Abend rufen . Wir wollen ihm versprechen, das
nächste Mal noch zahlreicher zu erscheinen als am Sonntag.

Vorsicht Sei vereistes Straßen!
Die Neichsarbeitsgemeinschaft Schadenverhütung , Gau Würt¬

temberg, erlätzt folgenden Aufruf:
3m Laufe der letzten Tage haben sich wieder eine Anzahl schroe-

j rer Verkehrsunfälle , zum Teil mit tödlichem Ausgang , ereignet,
^ die wertvolle Menschenleben forderten und großen Material¬schaden verursachten. Diese Unfälle sind größtenteils auf die
! nachts eingetretene Vereisung der Straßen zurückzuführen, auf
j die sich bei der abnorm warmen Witterung , die tagsüber herrscht,
j «in Großteil der Autofahrer noch nicht eingestellt hat . 3m 3nter-
s «sie der Erhaltung unserer Volkskraft ist es Pflicht eines jeden
j Volksgenossen, durch vorsichtiges und nicht zu schnelles Fahren
! dieser Gefahr zu begegnen. Wir richten daher an alle Kraft-
! fahrer die Bitte , mitzuhelfen , Unfälle , die in der Vereisung der
!! Straßen ihre Ursache haben und die bei genügender Vorsicht zu

vermeiden sind, zu verhüten.

' Zwischen„Silbernem"und„Goldenem"
Es gibt „silberne" und „goldene" Menschen. Dabei handelt es

sich nicht etwa um die Leute, die alles , was sie haben , versilbern.
Auch nicht um die mit dem goldenen Herzen — nein , hier geht
es um die Weihnachtseinkäufc . Die „Silbernen " nämlich haben sich
bereits den Silbernen Sonntag zunutze gemacht und den größten
Teil ihrer Weihnachtseinkäufe erledigt oder, wie Geschäftsleute
sagen: getätigt . Die „Goldenen" dagegen haben am Silbernen

! Sonntag erst einmal Umschau gehalten und wollen nun am Gol-
s denen Sonntag kaufen.
j Der Goldene Sonntag pflegt erfahrungsgemäß den größten
! KLuseransturm zu bringen . Aber — zwischen dem „Silbernen"
' und dem „Goldenen" liegt ja noch eine ganze Woche, und diese
^ sollten wir benutzen, um jeden Tag wenigstens ein paar weih-
! nächtliche Dinge einzukausen, Hausfrauen , die sowieso einkaufen

gehen, handeln klug und weise, wenn sie die weniger geschäfts¬
reichen Stunden zu ihren Weihnachtseinkäufen benutzen, das ist
der Vormittag und die Zeit bis etwa 3 Uhr nachmittags.

Zwischen dem „Silbernen " und dem „Goldenen" sind wir in
schönster Weihnachtsstimmung . Man beginnt allmählich die Tage
zu zählen. Wo Kinder im Haus sind, wird Vater und Mutter
alle Tage vorgerechnet, wie viele Tage es noch bis zum Heiligen
Abend sind. Und Vater und Mutter sollten sich dies zu Herzen
nehmen und ihre Weihnachtseinkäufe nicht bis zur letzten Woche
verschieben. Schon wird der Schein der Weihnacht immer Heller.
Am nächsten Sonntag werden wir die vierte Kerze anzünden,
ehe am Sonntag danach der Wrihnachtsbaum im vielfältigen
Schimmer seiner Lichter erstrahlt . Wenn wir in dieser Woche
unsere Weihnachtsgeschenkebesorgen, dann wollen wir auch den
Weihnacht»»« ,m nicht vergessen. Schon sind allenthalben die

! «riineu DLua.« aufmarschiert — einer davon wartet auf uns . . <
»

Fahrbegiinstigunge » der Reichsbahn über Weihnachten und
Neujahr, lieber die Zeit des Wsihnachts - und Neujahrsverkchr»
gibt die Reichsbahn auch Heuer wieder Festtagsrückfahrkarten
viit 33 Prozent Ermäßigung nach allen Verbindungen aus.
Tie gelten vom 21. Dezember 1938 l>Uhr an bis 3. 3anuar 1939
um 24 Uhr, wobei die Rückfahrt am 3. 3anuar um 24 Uhr be¬
endet sein muß. Die Festtagsrückfahrkarten werden schon vom
^2- Dezember an verkauft . Mit Festtagsrückfahrkarten können
Til- und Schnellzüge gegen Zahlung des tarifmäßigen Zuschlags
vuch über Weihnachten und Neujahr benutzt werden.

Nagolder Tagblatt „Der Gesellschafter"_ Mittwoch , den 14. Dezember 1838
Büvgevmeistev-Einsetzung

Wenden. Dieser Tage fand die feierliche Amtseinsetzung des
Bürgermeisters H a r t m a n n-Wart für die Nachbargemeinde
Wenden statt . Das Ratszimmer in Wenden war gut besetzt.
Auch einige Bürgermeister der Umgegend waren anwesend, sowie
der zuständige Verwaltungsaktuar Schweizer - Altensteig.
Nachdem der 1. Beigeordnete Stempfle  darüber berichtet
hatte , wie es zur Ernennung des neuen Bürgermeisters kam,
ergriff Landrat Dr . Haegele  das Wort zu einer längeren
Ansprache, in der er das Bild eines guten Bürgermeisters zeich¬
nete. Daran anschließend nahm er die Vereidigung vor . Dem
bisherigen Bürgermeister Walz  sprach sowohl der Landrat,
wie nach ihm u. a. der Vertreter des Kreisleiters , Pg . Fischer,
Calw Dank und Anerkennung aus für seine 18-jährige Tätigkeit
in der Gemeinde. Ortsgruppenleiter Reich , Wart gab der Zu¬
versicht Ausdruck, daß in der bewährten Person des Vürgermei-
sters Hartmann eine vertrauensvolle Zusammenarbeit zwischen
Partei und Gemeindeleitung gewährleistet sei. Die erwidernden
Ausführungen unseres neuen Bürgermeisters zeugten von einer
Gesinnung ernster und strammer Pflichterfüllung . Er lud hie¬
rauf die Anwesenden als seine Gäste in die „Krone " ein . wo
ein gemütliches Beisammensein den Tag beendigte.

Aus Calw
Für Kreisbaumwart Wiedmann,  der nach 40jähriger Tä¬

tigkeit im Kreis Calw infolge Erreichung der Altersgrenze
in den Ruhestand trat , fand eine Abschiedsfeier statt , zu der die
Bczirksfachschaft „Obstbau " geladen hatte . Landrat Dr . H.
Haegelc,  Bezirksbauernführer Hanselmann,  Kreisfach¬
wart Schechinger  und verschiedene andere dankten mit herz¬
lichen Worten dem scheidenden Jubilar und ehrten ihn durch
Geschenke. In einer Ansprache zeigte Landrar Dr . Haeqele
die achtunggebietende Bedeutung eines planvoll betriebenen
Obstbaus für das heimische Wirtschaftsleben auf und sagte nach¬
drückliche Förderung aller hiermit verbundenen Fragen zu. Es
wird jeder Gemeinde zur Pflicht gemacht werden , durch Anstellcn
eines verantwortlichen Obstbaumwarts den Anbau von Qua¬
litätsobst ebenso planmäßig wie wirtschaftlich zu gestalten . Als
Sachbearbeiter für die Landwirtschaft im Kreisgebiet hat der
Landrat Rechnungsrat Walter  beim Oberamt Calw bestimmt . !
Im weiteren Verlauf der Versammlung hielt Kreisbaumwart
Walz  einen lehrreichen Vortrag über seine auf einer Italien - '
fahrt der Kreisbaumwarte gewonnenen Eindrücke. — Folgenden
Beamten des Amtsgerichts Calw ist das Treudienstehrenzeichen
verliehen worden : Bezirksnotar Erat wohl  das goldene .
Eyrenzeichen, den Bezirksnotaren Katz und Harr,  Rechnungs - !
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„Deutsche Arbeitsfront " — Rechtsberatungsstelle
Der Rechtsberater für Gefolgschaft , Assessor Mattlage , hält

am Donnerstag , den 15. 12. 1938 in der Zeit von 12 bis 13 Uhr
in der Dienststelle der DAF Nagold —altes Postamt — eine
Sprechstunde ab.

Deutsches Bolksbilduugswerk
Der Lichtbildervortrag von Pg . Studiendirektor Nagel heute

abend beginnt pünktlich 20 Uhr und dauert bis 2l .30.
RS .--Frauenschaft, Deutsches Fraueuwerkm . Iugeudgruppe

Am Donnerstag l5 . Dezember 20 Uhr findet im Haus der
NSDAP , eine Weihnachtsfeierstunde statt . Ein vollzähliges
Erscheinen wird erwartet.

Stellvertr . Fraueuschastsleiteri«

1 I

HJ .-Sanitätskurs Ebhauseu
Heute 20 Uhr Schulhaus . HI ^ Arzt.

HI . Gefolgschaft 24/401 Nagold
Heute abend 20 Uhr treten Schar 1 und 2, sowie Motor-

und Fliegerschar in Uniform am Haus der Jugend an . Die¬
jenigen Jg ., die den Dezemberbeitrag noch nicht bezahlt haben,
>echnen denselben mit ihren Kameradschaflssührern ab . Geff.

Fähnlein 24/401 Nagold
Die Jungzüge treten um 15.00 Uhr zum Heimabend am

Heim an . Fähaleiuführer.

rat Pfizen maier,  Iustizinspektor Schlottettbeck  und
Gerichtsvollzieher Weidenbach  das silberne Ehrenzeichen. —
Zum Leiter des Wehrmeldeamts Calw ist Hauptmann Witt¬
kowski  ernannr worden . Der seitherige Leiter des Amtes.
Major Seeger,  wurde zur Uebernahme einer neuen Aufgabe
nach Znaim kommandiert.

Seine Verlobte im Wald erstochen
Der Schäfer Griesinger vor dem Tübinger Schwurgericht — 31 Zeugen

Unter starkem Publikumsandrang begann gestern vor dem
Schwurgericht Tübingen die Verhandlung gegen den am 4.
Juli 19l3 in Ennabeuren , Kreis Münsingen , geborenen und zu¬
letzt in Neuenhaus , Kreis Nürtingen wohnhaften ledigen Fried¬
rich Griesinger , der wegen des Verbrechens des Mords und
eines Verbrechens des versuchten Mords angeklagt ist. Griesin¬
ger hat am Abend des 19. Juli dieses Jahres in Altnuifra,
Gemeinde Haiterbach , seine damals 20jährige Braut umgebracht,
weil diese das mit rhm eingeqaugene Verlöbnis lösen wollte.
Schon zwei Tage zuvor unternahm er einen Mordversuch. Die
Verhandlung , die Landgerichtsdirektor Cuhorst führt und bei
der Oberstaatsanwalt Frank die Anklage vertritt , dauert mehrere
Tage : denn nicht weniger als 31 Zeugen sind dazu geladen.
Das Urteil ist somit nicht vor Freitag abend zu erwarten.

Im Mordprozeß Griesinger füllte die Vernehmung des An¬
geklagten den ganzen Vormittag aus . In sehr lebhafter , zum
Teil sogar recht frecher Art berichtete der Angeklagte nacki der
Verlesung des Eröffnungsbeschlufses die Vorgeschichte des Mor¬
des und die Tat selbst.

Auf die Frage des Vorsitzenden, ob er die Tat zugebe, anworte-
te der hagere , bleich aussehende Bursche: „Jawohl , das habe ich
getan ".Jm einzelnen berichtete er dann seinen Lebenslauf . In
Ennabeuren , Kreis Münsingen wurde er geboren . 7 Geschwister
von ihm leben noch, während sein Vater schon im Jahre 1916
an einer erlittenen Kriegsverletzung starb. Nach der Schulent¬
lassung war er zunächst als Wagner - und Schreinerlehrling tä¬
tig , wandte sich später aber dem Schäferberuf zu. Nachdem er
verschiedene Arbeitsplätze inne hatte , kam er im April 1934 zu
dem Eutspächter und Schafhalter Jakob Rauscher nach Maß-
halderbuch, Kreis Münsingen als Schäfer . Mit der damals 16
Jahre alten Tochter Else Rauscher fing er schon nach wenigen
Wochen seine Liebelei an . Für zwei Jahre kam er auf Weide¬
plätze bei Döffingen und in die Pfalz . Iu dieser Zeit hatte er
mit anderen Mädchen Liebesverhältnisse . Als er aber wieder
nach Maßhalderbuch zurückkam, verlobte er sich im August 1937
mit Else Rauscher. Vater Rauscher sagte nicht viel dagegen,
aber schon bald litt das Verhältnis der Verlobten unter Streitig¬
keiten, die sich zwischen Griesinger und den Ellern Rauscher
entwickelten. Schließlich führte es soweit, daß Griesingers Braut
das elterliche Haus verließ und in Metzingen im März dieses
Jahres eine Stelle annahm . Kurze Zeit später waren auch die
Eltern Rauscher von Maßhalderbuch fortgezogen : sie hatten in
Altnuifra Gemeinde Haiterbach bei Nagold eine Wirtschaft mit
Oekonomie gepachtet. Dorthin folgte auch Elfe Rauscher im
Juni dieses Jahres , und Griesinger gab wenige Wochen zuvor
seine Stellung bei Rauscher auf. Er zog dann nach Neuenhaus
und als er seine Braut in Metzingen einmal besuchen wollte , er¬
fuhr er, daß sie zu ihren Eltern zurückgekehrt sei.

Diese Rückkehr seiner Braut ins Elternhaus gab für Griesinger
den ersten Stein des Anstoßes. Und als er erst noch einen Brief
entdeckte, den Elfe Rauscher einem jungen Mann geschrieben
und sich darin geäußert hatte , sie sei unglücklich verlobt , (ver¬
lobt sei aber noch nicht verheiratet ) , kam er erst recht in Wut
und kam, — so gab er in der Voruntersuchung an - zu dem
Schluß, kein anderer dürfe sie haben als nur er.

Auf Fragen des Vorsitzenden, was er gemacht habe, als er
den Brief gelesen hatte , erklärte er : „Ich habe ihr einen Brief
geschrieben, in dem ich ihr Vorhalte machte. Der Brief war
freundlich und unfreundlich geschrieben". Am Sonntag , den 3.
Juli besuchte er dann seine Braut . Sie hatten in einem Wald
bei Altnuifra ein Stelldichein ausgemacht . „Die Begrüßung
war ", so erklärte er in der Hauptverhandlung , „kalt". Wieder
machte er ihr Vorhalte und sagte u. a. : „Ich sollte dich gerade
an den Beinen packen und um den Baum herumschlagen".

Von diesem Zeitpunkt an zweifelte er an ihrer Treue . In
den folgenden Tagen fanden nochmals schriftliche und mündliche
Aussprachen statt . Else Rauscher erklärte ihrem Bräutigam,
sie stehe zu ihm und wolle keinen andern heiraten . Er aber
glaubte es nicht.

Der Mordversuch
Am Sonntag , den 17. Juli dieses Jahres holte Griesinger

seine Braut mit einem von einem Bekannten aus Aich Kreis
Nürtingen geliehenen Motorrad in Altnuifra ab, fuhr mit ihr
nach Reutlingen ins Naturtheater , später nach Degerschlacht
und abends nach Altnuifra zurück. An einem Waldstück zwischen
Haiterbach und Altnuifra stellte er das Kraftrad in eine Wiese
und ging mit dem Mädchen in den Wald hinein , wo beide
lagerten und die Nacht verbrachten . Griesinger , der bei dieser
von ihm beabsichtigten letzten Aussprache Klarheit haben wollte,
ob Else Rauscher wieder zu ihm stehen und die Verlobung auf¬
recht erhalten wolle, machte ihr wegen ihres Verhaltens hef¬

tige Vorwürfe . Er sagte zu ihr , sie heirate ihn ja doch nicht,
dann bekomme sie aber auch kein anderer . Er war nun entschlos¬
sen, seine Braut zu erwürgen , zweifelte aber noch, ob er das
Erwürgen fertig bringen werde. In seinem Innern war , wie
er selbst berichtete, ein Widerstreit , ein Hin und Her, bis er
schließlich zur Ausführung seines Vorhabens schritt. Er kniete
neben dem auf dem Voden liegenden Mädchen nieder , faßte sie
mit der rechten Hand am Hals , drückte ihr , so fest er konnte,
die Kehle zu, und sagte : „Du mußt setzt sterben". Seine Braut
wehrte sich gegen ihn und bäumte sich mit dem Körper gegen
ihn auf . Dabei verlor er die Willenskraft und mußte sie fahren
lassen, weil er einsah , daß er die Tat auf diese Art nicht durch¬
führen könne. Nun versuchte er es mit dem Taschenmesser. So¬
bald er aber die abwehrende Hand des Mädchens spürte , ließ
er wieder von ihr und versicherte ihr auch, ihr nicht mehr nach
dem Leben zu trachten . Das Mädchen verzieh ihm und blieb
noch die ganze Nacht sowie den folgenden Tag mit Griesinger
zusammen, um dann in der abendlichen Dämmerung nach Hause
zurückzukehren.

Den rein äußerlichen Tatbestand gab Griesinger auch in der
Hauptverhandlunq zu, machte aber , was den versuchten Mord
anbelangt , geltend , seine Braut habe von ihm verlangt , er
solle sie töten . Schon in der Voruntersuchung kam er mit diesem
Einwand , legte nachher aber ein Geständnis ab, worin er sagte,
daß er das hätte tun wollen , weil das Mädchen nicht mehr zu
ihm gestanden sei. Auf Vorhalt des Vorsitzenden, er möge der
Wahrheit die Ehre geben, im übrigen allerdings sei sein Ver¬
teidigungsvorbringen seine eigene Sache, antwortete er frech:
„Jawohl , das ist meine eigene Sache".

„Jetzt mußt du sterben".
Am Abend de^ 19. Juli beging Griesinger seine grausame

Tat . In der Nacht zum Mordtaq schlief er wieder im Walde
und trieb sich am Mordtag selbst den ganzen Tag in der Gegend
herum , anstatt er nach Neuenhaus zurtickgesahren wäre und sich
an die Arbeit begeben hätte . Zweimal an diesem Tage hatte
er mit seiner Braut , die auf einem Acker arbeitete , eine Aus¬
sprache. Jedesmal bemerkte er, daß sie den Verlobungsring nicht
trug , weshalb er ihr erneut Vorhaltungen machte. Sie entgrg-
nete ihm, das mache sie nur , damit ihr Vater keinen Streit mit
ihr anfange . Für den Abend bestellte er sie nochmals zu einer
Aussprache. Das Mädchen sagte schließlich auch zu. Wieder allein,
überlegte sich Griesinger den Fall nochmals hin und her . Er
kam zu der Ueberzeugung , daß er von der Familie Rauscher
ausgenützt worden sei und sagte sich, daß er das nicht dulden
könne. Vald war er entschlossen, das Mädchen abends umzu¬
bringen . dann zweifelte er wieder , ob er es fertigbringe , bald
neigte er dazu, es lieber nicht zu machen, weil es doch das größte
Unglück gebe. Seine Mutter fiel ihm ein, auch dachte er an die
Schuld, die er vor andern Leuten auf sich lade . Auch der Ge¬
danke, seine Geliebte könne an dem Stich nicht sofort sterben,
sondern vielleicht siech am Leben bleiben , war ihm unerträg¬
lich. Es war ihm klar , daß. wenn er es tue , es so geschehen müsse,daß sie sicher tot sei.

Gegen 8 Uhr abends ging Else Rauscher in Begleitung von
Bekannten ihres Mörders , die ihn wegen des geliehenen Motor¬
rades aufsuchen wollten , den Weg zum Waldrand , wo Griesin¬
ger wartete , hinauf . Die drei sahen Griesinger am Waldrand
stehen, der sich bei ihrem Näherkommen in den Wald zurückzog
und so nicht mehr sichtbar war . Die der blutigen Tat unfrei¬

willig Ausgelieserte ging ihren Begleitern voraus am Wald¬
rand hinauf und rief immer wieder den Namen ihres späteren
Mörders . Griesinger hörte diese Rufe und als er das Mädchen
auf sich zukommen sah, reifte in ihm der Gedanke, das Mädchen
zu töten . Nach der Begrüßung innerhalb des Waldes nahm er
sein Messer aus der Tasche, öffnete es, faßte seine Geliebte
mit der linken Hand von hinten um den Rücken, sagte : „Jetzt
mußt du sterben" und versetzte ihr einen Stich in den Hals , daß
das Blut sofort nach der Seite hinausspritzte . Das Mädchen stieß
einen leichten Schrei aus und sank zu Boden . Während sie auf
dem Rücken lag , kniete er neben sie und durchtrennte ihr mit
mehreren wuchtigen Schnitten den Hals samt den Schlag - und
Blutadern bis rückwärts auf die Bänder der Wirbelsäule , so
daß der Tot sofort eintrat . Die beiden Begleiter des Mädchens
sprangen alsbald herbei . Griesinger trat ihnen entgegen und
soll gerufen haben : „Schon eine Leiche" ! Darauf warf er die

Motorradpapiere und den zum Motorrad gehörenden Schlüssel
dem einen Begleiter des Mädchens zu und rief : „Da hast du
deine Papiere ". Dann eilte er davon.

Ohne irgend eine Gemütsbewegung zu zeigen, berichtete
Griesinger seine Tat . Er wollte dabei aber dem Gericht glaubend
machen, er hätte das Mädchen nicht von sich aus . sondern auf
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deren Verlangen ermordet . Das Mädchen sei gekommen und hätte
ihm gesagt : „Bring mich jetzt um". Daraufhin habe sie sich auf
den Boden gelegt, die Augen mit beiden Händen zugehalten
und er andererseits habe sie dann mit dem Messer in den Hals
gestochen. Er habe aber nicht gemutzt, datz sie tot sei. Sich selbst
habe er deshalb nicht entleibt , weil er Schritte gehört hätte.

Auf Vorhalt , datz er früher ein Geständnis dahingehend ab¬
gelegt habe, datz er das Mädchen gegen deren Willen umge¬
bracht habe, bestritt er, bzw. machte er allerlei Ausflüchte . Ge¬
gen 13 Uhr wurde dann die Vernehmung des Angeklagten ab¬
gebrochen.

„Wie ein widerspenstiges Lamm gestochen"
Nach einer kurzen Pause wurde in die Beweisaufnahme ein¬

getreten . Dr . Wenger , praktischer Arzt in Haiterbach , bei Nagold,
der die Leiche untersucht hatte berichtete über die Lage der
Leiche und über die tödlichen Verletzungen . „Wie ein widerspen¬
stiges Lamm ist das Mädchen gestochen worden " erklärte er.
Den Angeklagten lietz dies jedoch völlig kalt . Die folgenden Zeu¬
gen gaben über die früher gemachten Angaben des Angeklag¬
ten Auskunft , wobei sie sämtliche bekundeten , datz Griesinger
gestanden hätte , er habe das Mädchen gegen ihren Willen um¬
gebracht. Die restlichen Zeugen berichteten noch über die Ver¬
haftung des Angeklagten , der am andern Morgen in Oberjettin¬
gen von Polizeihauptwachtmeister Raisch  festgenommen wurde.
Gegen 14 Uhr wurde die Verhandlung auf Mittwoch vertagt.

Keuuziffer der Erotzhaudetspreise zur slovemver . nie Kenn¬
ziffer der Großhandelspreise stellt sich für den Monatsdurch¬
schnitt November auf 106,1 (1913 gleich 100) . Sie hat sich —
hauptsächlich im Zusammenhang mit der jahreszeitlichen Staf¬
felung der Preise einiger landwirtschaftlicher Erzeugnisse und
>er zur Förderung der viehwirtschaftlichen Erzeugung vorge-
-aommenen Neuregelung der Preise für Fettschweine, Schlacht¬
rinder , Milch und Butter — gegenüber dem Vormonat l105.71

_Nagolder Tagblatt „Der Gesellschafter" _
um 0,4 v. H. erhöht . Die Kennziffern der Hauptgruppen läuten ':
Agrarstosfe 106,8 (plus 1.0 v. H.) , Kolonialwaren 94,8 (plus
3,2 'v. H.) , industrielle Rohstoffe und Halbwaren 94,2 (unv .)
und industrielle Fertigwaren 125,5 (minus 0,1 v. H.) .

Die Buck AG. Kakao- und Schokoladenfabrik, Stuttgart , ist
durch HV.-Beschlutz zunächst im Firmennamen geändert wor¬
den in Schoko-Buck AG., Kakao- und Schokoladenfabrik und
dann in einer GmbH, unter der Firma Schoko-Buck GmbH., Ka¬
kao- und Schokoladenfabrik, Stuttgart , umgewandelt worden.
Das Grundkapital beträgt nunmehr 0,15 Milt . RM . Geschäfts¬
führer ist Fabrikant Karl Truchsetz, Stuttgart.

Wiirtt . Portlaud -Zementwerk . Am 9. Dezember konnte die
Württ . Portland -Zementwerk AG. zu Lausten a. N. aus ihr
50jähriges Bestehen zurückblicken. Das Werk wurde sr. Zt . un¬
ter dem Vorsitz des bekannten Zementforschers Dr . W. Michaelis,
Berlin , gegründet , und zwar gerade in Heilbronn , weil in al¬
lernächster Nähe des zu errichtenden Werkes genügend Rohma¬
terialien zur Verfügung standen. Zum anderen war das Vor¬
handensein ausnützbarer Wasserkräfte entscheidend. Die Gewin¬
nung elektrischer Energie hat denn ja auch bei dem Lauffeuer
Werk eine große Bedeutung erreicht.

Namensänderung der Schocken AG. Eine ao. HV. der Schocken
AG., Berlin , beschloß, die Firmenbezeichnung zu ändern in
„Merkur AG.". Die Zweigniederlassungen der Gesellschaft füh¬
ren in Zukunft die Bezeichnung Kaufstätten Merkur . Außerdem
wurde der Sitz der Gesellschaft von Berlin wieder nach Zwickau
in wachsen, dem Hauptverwaltungssitz der Gesellschaft, zurückver¬
legt.

Stuttgarter Schlachwiehmarkt vor«13.Dezember
Auftrieb : 89 Ochsen, 105 Bullen . 517 Kühe. 124 Färsen , 1387

Kälber , 687 Schweine.
Ochsen:  a 43,5- 45,5, b 40—41,5. c 36,5.
Bullen:  a 42,5—43,5. b 39,5, c 34,5.
Kühe:  a 42—43,5, b 36- 39,5, c 26—33,5, d 16—24.
Färsen:  a 43,5—44,5, b 39- 40,5, c 33,5, d 27.
Kälber:  a 62- 65, b 57—59, c 45—50. d 35—40.
Schweine:  a 58,5. bl 57,5, b 2 56.5, c 52.5. d -f 49,5, gl

Mittwoch , den 14. Dezember 1S38

wcarktverlauf : Großvieh : a-Kühe, a- und b-Ochsen, Bullen
Färsen zugeteilt , Handel in den übrigen Wertklassen zugeteiltz
c- und d-Kühe Handel lebhaft frei , Kälber und Schweine zuge¬teilt.

Stuttgarter Fleischgrotzmarkt vom 13. Dez. Preise : Ochsen¬
fleisch 75—80, Vullensleisch 75 77. Kuhsieisch 50—77, Färsen¬
fleisch 75—80, Kalbfleisch 70—97, Schweinefleisch 75, Hammel¬
fleisch 60—82 RM . Marktverlauf : Ochsen-, Bullen - und Färsen-
fleisch belebt , Kuhfleisch .mäßig belebt , Kalbfleisch belebt, Ham¬
melfleisch belebt , Schweinefleisch lebhaft

Stuttgarter Wochenmarkt vom 13. Dez. Die Belieferung des
Gemiisegrotzmarktes war recht gut . Neben reichlich Spinat war
Roseükohl in großer Fülle angeboten : auch Winterkohl sah man
häufiger . Es galten : Spinat 14—15, Ackersalat 50 60. Grün¬
kohl 10—12, Roscnkohlröschcn 20—25, Weißkraut 5—6, Rotkraut
und Köhl 7—8, Schwarzwurzeln 20—30, Gelbe Rüben 6, Rote
Rüben 8—10, Zwiebeln 9—11, Meerrettich 45 Pfg . das halbe
Kilo , Blumenkohl von 10—50, Kohlräble 4—8, Nosenkohlstangen
10 —18, Lauch 3—6, Sellerie 6—15. getriebener Kopfsalat 8 bis'
15, Endiviensalat 5—10 Pfg . das Stück, Radieschen 8—10, junge
Rötliche 10—15, Karotten 7—9 Pfg . der Bund . Auf dem Obst¬
großmarkt kosteten österreichischeAepfel 15—28, ausländische 17
bis 25, Walnüsse 32—39, Haselnüsse 45, Orangen 18 20, Bana¬
nen 28- 32 Pfg . das halbe Kilo.

Gestorbene: Martin Weber, Zimmermeister, 65 I ., Alt¬
burg — Mina Schund, geb. Bernhardt , Freudenstadt —
Barbara Wößner, geb. Single , 7l I ., Wittlensweiler —
Katharine Finkbeiner, geb.Müller, Wagenmeisters-Wwe, 64I .,
Huienbach — Christ . Vollmer, Gold r̂beiter, Birkenf - ld.

Druck und Verlag des „Gesellschafters" : E . W. Zaiser , Inhaber
Karl Zaiser : Verantwortlicher Schriftleiter : Fritz Schlang.

Anzeigenleiter : Karl Scholl;  sämtliche in Nagold
Zurzeit ist Preisliste Nr . 7 gültig.

DA. XI. 38: 2851.

Unsere heutige Nummer umfaßt 8 Seite «.
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Nagold , den 13. Dezember 1938.

Todes-Anzeige
Teilnehmenden Freunden und Bekannten teilen wir mit, daß unsere
liebe Tante 2439

Kathrine Mayer
in ihrem 84. Lebensjahr heute heimgehen durfte.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Geschwister; LNayerr.

Die Beerdigung findet am Donnerstag , den 15. ds., nachmittags 13 Uhr statt.
Trauerhaus Meisterweg 12.

Rechtzeitig Futterplätze anlegen
und regelmäßig beschicken.

vliiga vloirsiiiili , dlsaoitt
Aarktstr . 31 329

Wegen Aufgabe des Geschäfts
verkaufe ich am Samstag
mittag 14 Uhr 2238

(Fuchsen)
Will». Hauser. Nagold.
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liegt in der Kunst, sich liebevoll in die Wünsche des zu Beschenkenden einzu¬
leben, kurz persönlich zu schenken. Wer Glück hat, findet vielleicht in einer
Ladenauslage das Richtige. Auf jeden Fall empfiehlt sich aber der Gang in die
stille Werkstatt des Handwerkers, in der sich geschickte Hände mühen, kleine
kunstvolle Dinge zu schaffen, die eben immer nur einmal angefertigt werden,
zu einem besonderen Zweck oder für einen besonderen Menschen. Solche ein¬
malige, gediegen gearbeitete Dinge werden eine besondere Freude
wecken. Immer mehr Menschen stellen hohe Ansprüche und kaufen deswegen ihr

Die Vermittlung guter und
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Dr. Ley und Lantiui im Volkswagemoek»
Braunfchweig, 12. Dez. 2m Rahmen seiner große« Deutsch- j

lanüreise stattete der italienische Korporationsminister Lau - ;
tini  gemeinsam mit Dr. Ley dem Volkswagenwerk bei Fal - ;
lersleben einen mehrstündigen Besuch ab. Dabei fand in der ^
Cianetti-Halle eine Kundgebung der deutsch-italienischen !
Freundschaft und Arbeitsgemeinschaftstatt. Die italienischen j
und die deutschen Arbeiter, die seit Monaten gemeinsam am !
Bau des Volkswagenwerkes schaffen, waren in der Riesenhalle
zusammengekommen, um Dr. Ley und seinem hohen East ihre
Treue zum Werk erneut zu bekunden. „Es ist wohl", so führte
der Reichsorganisationsleiteraus, „das erste Mal, daß eine sol¬
che Feier zwischen deutschen und italienischen Arbeitern auf einer
deutschen Baustelle in Anwesenheit eines italienischen Mini¬
sters stattfindet. Vor mir sitzen deutsche und italienische Arbei¬
ter Kopf an Kopf und Schulter an Schulter. Sie arbeiten im
gleichen Rhythmus und mit gleichem Herzschlag an einem deut¬
schen Werk. Diese Verbundenheit unserer beiden Völker ist nur
möglich geworden durch das gemeinsame Wolle» des Duce und
unseres Führers . Als der Duce und der Führer ihre Arbeit be¬
gannen, predigten sie dem Volke Tapferkeit, Treu« und Leistung.
Auf dieser Grundlage ist jene Freundschaft aufgebaut worden,
die stärker ist als alle marxistischen Phrasen der Welt. Unser
East Lantini ist ein alter Faschist. Ich grüße ihn, seine Begleiter
und all die italienischen und deutschen Arbeiter, die an diesem
Werk arbeiten. Wir können mit Stolz sagen, daß uns die ita¬
lienischen Arbeiter in ihrer Leistung nichts schuldig blieben.
Dafür danken wir dem ganzen italienischen Volk, und wir brin¬
gen diesen Dank zum Ausdruck in unserem aufrichtigen Gruß an
den Duce."

Minister Lantini  führte dann aus : „Ich bin stolz über das
Lob, das Euch, meine italienischen Kameraden, soeben Dr. Ley
bezeugt hat. Der Marxismus hat viele Fehler begangen, sein
schwerster war, daß er nicht verstehen wollte, daß die schaffenden
Menschen Ehre und Seele besitzen. Die neue Gemeinschaft, die
der Duce und der Führer zwischen unseren beiden Völkern er¬
richtet haben, ist auf dieser Erkenntnis der Ehre und der Seele
der schaffenden Menschen aufgebaut. Diese Gemeinschaft zwi¬
schen unseren beiden Völkern gibt jedem der beiden Völker et¬
was. Wir grüßen in dieser Stunde in tiefer Verehrung den
Führer Eroßdeutschlands Adolf Hitler und unseren Duce." —
Von Fallersleben aus setzten Dr. Ley und Exzellenz Lantini
mit ihrer Begleitung ihre Besichtigungsfahrt nach Braunschweig
fort.

Der Pariser Entführungs -Prozeß
Paris , 12. Dez. 2m Plevitzkaja-Prozeß ist die Sensation aus¬

geblieben: Der frühere 2nnenminister  der Volksfront,
Dormoy , weigerte sich,  als Zeuge vor Gericht zu erschei¬
nen und über die Entführung des weißrussischen Generals Mil¬
ler auszusagen. 2n einem Brief, den er persönlich an den Ge¬
richtspräsidenten übergab, erklärte er, daß er zur strafrechtlichen
Seite des Prozesses über die Entführung des Generals Miller
nichts auszusagen habe. Was die politischen Entscheidungen der
damaligen Regierung angehe, so schulde er darüber nicht dem
Gericht, sondern nur dem Parlament und deni souveränen Volk
Rechenschaft. Die Sowjetbotschafthat, wie die „Action Fran-
caise" berichtet, wissen lassen, daß die Prozeßverhandlungen in
Moskau „lebhafte Unzufriedenheit" hervorgerufen hätten. Die
Sowjetregierung werde aber das Ende des Prozesses abwarten,
um erst dann in Paris „gegen die Verleumdung des Sowjetstaa¬
tes im Laufe eines Prozesses zu protestieren, mit dem die Sow¬
jetunion absolut nichts zu tun hat."

Der „Paris Soir" veröffentlicht eine sensationelle Meldung,
die unter Umständen geeignet sein dürfte, dem sich im Gestrüpp
der Zeugenaussagen und des hartnäckigen Leugnens der Plevitz-
kaja hinschleppenden Skoblin-Prozeß eine neue Wendung zu ge¬
ben. Eine Pariserin , Frau Elise Eody, die eine chemische Reini¬
gungsanstalt und Färberei betreibt, hat dem mit der Leitung
des Skoblin-Prozesses betrauten Gerichtspräsidenten Delegorgue
ein Schreiben gesandt, in dem sie eine aufsehenerregende Mittei¬
lung macht und verlangt, als Zeugin bei dem Prozeß gehört zu
werden.

ZweiMLnner,so  erklärt Frau Eody, seienheutetot,
weil sie das Geheimnis des Verschwindens des
Generals von Miller kannten.  Frau Eody, die zwölf
Jahre lang mit einem weißrussischen Emigranten in Paris na¬
mens Theodor Senko zusammenlebte, war ebenfalls eng be¬
freundet mit einem ehemaligen russischen Obersten namens Tschi-
merin, der gleichfalls in Paris als Taxichauffeur lebte. Nach
der Entführung des Generals von Miller teilte Tschimerin
Frau Eody mit, daß er ebenfalls Gefahren für sein Leben
fürchte, da er um das Geheimnis der Entführung Millers wisse.
Ende des 2ahres 1937 wollte Tschimerin Frau Eody Einzelhei¬
ten darüber Mitteilen und die in seinem Besitz befindlichen Do¬
kumente in dieser Angelegenheit zur Aufbewahrung übergeben.
Er kam jedoch nicht mehr zur Ausführung seiner Pläne, da er
auf geheimnisvolle Weise starb.

Später hatte Frau Eody mit Senko Meinungsverschiedenhei¬
ten, weil sie immer ihre Ueberzeugung vertrat , daß Tschimerin
ermordet worden sei. Eines,.Tages habe auch Senko gesagt, wenn
man wüßte, daß er das Geheimnis Tschimerins kenne, wäre er
ein verlorener Mann. Einen Monat später, am 20. März 1938,
habe man ihn an einem Haken seiner Stubeniür erhängt aufge-
fundcn. Auch hier lautete das Ergebnis der gerichtlichen Unter¬
suchung auf Selbstmord. Frau Eody versichert jedoch, daß Senko
vergiftet worden sei. Als Frau Eody sich an einen mit den
beiden Russen befreundeten Polizeibeamten wandte und ihm ihr
Geheimnis mitteilte, hätte dieser ihr geraten, sich nicht weiter
mit der Angelegenheit zu befassen, sonst würde sie Gefahr laufen,
auch ermordet zu werden wie die anderen.

Kleine Nachrichten
Blücher rehabilitiert ? Nach einer Meldung des „Kra¬

kauer Kuriers " aus Moskau hat Stalin den seit Monaten
von der politischen Vildfläche verschwundenen Marschall
Blücher in einer längeren Audienz empfangen. Blücher soll
es gelungen sein, Stalin von seiner Unschuld zu überzeugen
und die Vorwürfe zu entkräften , die der bisherige EPU .-
Chef, Jeschow, gegen ihn erhoben hatte.

49 Erad Kälte in Sibirien . Wie die „Prawda " berichtet,
wurden in Werchojansk, das im Nordosten Sibiriens liegt
und als der kälteste Punkt der Erde gilt , in diesen Tagen
49 Erad Kälte gemessen.

; Feuer im Kino . In Edingen brannte am Sonntagabend
i während der Vorführung das am Strande gelegene Kino
! Aodegra " vollkommen aus . Die Zuschauer konnten das !j Kmo noch durch die Ssitenausgänge verlassen. In verhält - !

nismätzig kurzer Zeit war das Gebäude in einen Aschen- !
Haufen verwandelt . '

Mr Üm Weift,kiacfttsvaiim
v. 80 dl

Neichskammer der dttdendeu Künste.
Landesleitnng Württemberg

Stuttgart , 12. Dez. Das in Berlin befindliche Präsidium der
Reichskammer der bildenden Künste ist für die Erledigung al¬
ler Fachangelegenheiten besetzt mit hervorragenden Fachleuten.
Die Amtsstelle ist geteilt in Fachabteilungen, in welchen Fach¬
referenten haupamtlich tätig sind. 2n Uebereinstimmung hier¬
mit sind auch sämtliche Landesleitungen mit Fachleuten besetzt. .

Der Landesleitung Württemberg gehören an : Landesleiter'
Dr. 2ng. Schwaderer, Architekt: Fachgebiet Architekten: Kicherer,
Regierungsbaumeister und Architekt; Fachgebiet Landschafts¬und Eartengestalter: Aldinger, Eartenbaugestalter; Fachgebiet
Maler und Graphiker: Erlenbusch, Kunstmaler; Fachgebiet Bild¬
hauer : Beck, Kunstbildhauer; Fachgebiet Kunsthandwerker, Ent¬
werfer und 2nnenraumgestalter: Dr. Gretsch, Oberregierungs¬
rat , Vaurat und Architekt; Fachgebiet Eebrauchsgraphiker: Ja¬
cobs, Direktor der Höheren graphischen Fachschule, Gebrauchs¬
graphiker; Fachgebiet Kunstverlag und -Händler: Bronnold,Kunsthändler.

Die Landesleitungen aller Einzelkammern, und damit auch
der Reichskammer der bildenden Künste, sind in den Gauen zu¬
sammengeschlossen. In Württemberg hat die Leitung der Amts¬
stelle Reichskulturkammer Landeskulturwalter Gau Württem¬
berg Pg. Adolf Mauer,  welcher gleichzeitig Leiter der Landes¬

stelle Württemberg des Reichsministeriums für Volksaufklärung
und Propaganda und Eaupropagandaleiter der NSDAP , ist
Ihm steht als persönlicher Referent der Hauptgeschäftsführer
Pg . Jung  zur Seite, welcher seit vielen Jahren kulturpolitisch
tätig ist. Die Amtsräume sind im ehemaligen Landtagsgebäude,
Kronprinzenstratze4, wo sich auch die Dienststelle des Reichs¬
propagandaamts und die Eaupropagandaleitung befinden.

Holzelfingen, Kr . Reutlingen , 12. Dez. (Seltenes
Jagdglück .) Ein seltenes Jagdglück hatte dieser Tage
ein Jäger im Jagdrevier Holzelfingen. Als er nach einem
Dachs grub und lange dem Winterschläfer nachspürte, fand
er in einem Kesselbau nicht weniger als fünf Dächse.

Aus dem Gerkchtsskal
Die Dummen sterben nicht aus

Wange« i. A.»12. Dez. Im benachbarten Wigratzbad gab eine
gewisse Rädler vor, ihr sei die Jungfrau Maria erschienen und
habe ihr den Auftrag gegeben, eine Kapelle zu erstellen, die die
Bezeichnung„Maria vom Sieg" tragen solle. Um das notwen¬
dige Geld für den Bau der Kapelle zu beschaffen, kam die ge¬
schäftsgewandte Betrügerin auf den Gedanken, eine Reliquie
herzustellen und zu behaupten, diese Reliquie enthalte die Zunge
eines Heiligen. Dieser Schwindel wurde geglaubt. In Scharen
strömten die Menschen, insbesondere aus dem Allgäu, zu der
Rädler, brachten ihr zum Bau der Kapelle das sauer verdiente
Geld und leisteten Frondienste, ohne dafür ein Entgelt zu neh¬
men. Sonntags brachte der Zug scharenweise Frauen nach Wig¬
ratzbad, um das „Wunder" zu schauen. Die Leichtgläubigen,
denen die Rädler ihren Schwindel vortäuschte, behaupteten: „Es
isch grad zum Heula, wie schö dös Mädle beta ka!" Eine große
Unverschämtheit leistete sie sich, als das Abkommen von Mün¬
chen bekannt wurde. Sie hielt Dankgebete ab, legte aber auf den
damit herbeigführten größeren Zustrom aller jener, die nicht
alle werden, weit mehr Gewicht, weil ihr diese leichtgläubigen
Menschen haufenweis das Geld herbeischleppten. Seit Frühjahr
trieb die Rädler schon diesen Schwindel. Seit dieser Zeit hat sie
an Stiftungen, Sammlungen im Opferstock und durch Frondienste
insgesamt nicht weniger als 40 000 RM . ergaunert.  So
erhielt sie durch eine Witwe aus Wangen bare 10 000 RM ., eine
andere Frau gab ihr einige tausend Mark, ein weiterer grö¬
ßerer Betrag ging von einem Mann aus dem Allgäu ein. „Auf¬
tragsgemäß" wurde zwar der Vau der Kapelle im Sommer be¬
gonnen, aber nun hat die Geheime Staatspolizei sich einmal
näher mit der raffinierten Schwindlerin befaßt, da sie eine un¬
erlaubte Sammlung durchgeführt und die „freiwilligen" Spen¬
den mehr oder minder durch Erpressungen erschachert batte. Man
steckte die Rädler in Untersuchungshaft, die Geheime Staatspoli¬
zei öffnete die versiegelte und plombierte Reliquie und t̂att der
„heiligen Zunge" entquoll ihr - ein Haufen alter Lumpen!

Landdienst gegen Landflucht
Das Aufgebot der Zugend für ein entscheidendes Problem

Wenn heute die Hitlerjugend mit einer grossen Werbe- !
aktion für den freiwilligen Landdienst an die Oefsentlich- ,
keit tritt , so bedeutet das weiter nichts, als dass sie eine jah - !
relange Kleinarbeit , die still von der Reichsjugendführung
und von den einzelnen Gebieten bis zur kleinen und klein¬
sten Formation geleistet wurde, der Allgemeinheit unter¬
breitet . Damit wäre aber noch nicht viel erreicht, wenn man
nicht bei der Gesamtheit des Volkes das Verständnis für
diese Arbeit erringen würde . Haben sich einmal erst die
Ziele und das Wollen der freiwilligen Landdienstaktion
der Hitlerjugend im ganzen Volk festgesetzt, erst dann ist die
Gewähr gegeben, dass dieser Arbeit ein ganzer Erfolg be-
schieden ist.

Was will der freiwillige Landdienst der
Hitlerjugend?  Er unternimmt den Versuch, das
Üebel des Mangels an Arbeitskräften auf dem Lande bei
der Wurzel anzugreifen und zu beseitigen. Die Reichsju¬
gendführung hat erkannt , dass man den Landarbeiterman¬
gel als Problem nicht dadurch beseitigt, indem man einfach
Menschen quasi auf das Land kommandiert . Es kommt der
Hitlerjugend darauf an , das Verständnis für die
Landarbeit schon bei der Jugend zu wecken.
Ist erst einmal des Verständnis da, so wird es auch nicht
schwer sein, aus diesem Verstehen heraus , einen Teil der
Jugend der Großstädte auf das Land zu verpflanzen und sie
hier fest zu verwurzeln , um somit der Landwirtschaft ein fe¬
stes Fundament des Landarbeiternachwuchses zu schaffen.

Man ist geneigt, die Frage aufzuwersen, ob so ein schwie¬
riges Problem von der Jugend gelöst werden kann. Es kann
nicht nur von der Jugend gelöst werden, sondern es wird
und mutz von der Jugend gelöst werden. Schon lange vor
der Machtübernahme ist auf diesem Gebiet von der Ju¬
gend gekämpft und gerungen worden. Schon 1924 machte
sie sich zum Ziel , deutsche Jugend für die Arbeit in der
Landwirtschaft zu gewinnen, um dem damaligen grossen
Uebel, der Arbeit ausländischer Wanderarbeiter , zu steu¬
ern. Zehn Jahre später wurde aus der damaligen Arta -
manenbewegung der freiwilligeLanddien  st
d e r H I.

Tausende und aber Tausende Jungen und Mädel der
deutschen Jugend stehen heute schon im Landdienst der Hit¬
lerjugend . Der Einsatz erfolgt in Gruppen und unterschei¬
det sich im wesentlichen von der ehemaligen Landhilfe.
Während bei der Landhilfe die auf das Land berufenen
Städter beim Baunn wohnten und hier beköstigt wurden,
wohnen die Mitglieder des freiwilligen Landdienstes in ei¬
genen Heimen, werden hier verpflegt und unterstehen le¬
diglich dem Gruppenführer , der wiederum den Einsatz mit
den Bauern oder den Verwaltern der Güter bespricht. Hier¬
durch ist Gewähr für gute Unterkunft und Verpflegung ge¬
geben und ausserdem entspricht diese llnterbringungsme-
thode den Erfordernissen der Hitlerjugend.

Wie wichtig dieses Arbeitsgebiet der Hitlerjugend ist, er¬
gibt sich aus einer Reihe von Tatsachen, die hier angeführt s
werden sollen. Die Reserven an einsatzfähigen Arbeits - !
krüften der Landwirtschaft sind völlig erschöpft. Einige Zah - jlen aus dem Bericht der Reichsanstalt für Arbeitsvermitt-
lung und Arbeitslosenversicherung. Es wurden gezählt an i
Arbeitslosen in der Landwirtschaft : j

Am 31. 1. 1933 283 500 Arbeitslose I
Am 31. 3. 1937 27 700 Arbeitslose l
Am 31. 8. 1937 4 700 Arbeitslose . !

Von der letzten Zahl waren aber nur noch 1627 Arbeits - !
lose voll einsatzfähig. In der Zeit 1936/37 wurden von den ,
Vermittlungsstellen der Arbeitsämter 998 069 Kräfte an - j
gefordert , es standen dem aber nur 566162 Arbeitsgesuche
gegenüber. Tatsächlich aber wurden nur 613 592 Vermitt¬

lungen durchgesührt, so dass 384 116 Nachfragen keine Er¬
füllung fanden.

Wenn man dies kennt und weiß, dass die nachrückenden
Generationen zahlenmäßig schwächer sind, so wird man ver¬
stehen können, dass die Angehörigen dieser Jahrgänge alles
daran setzen müssen, um durch erhöhte Leistungen den Man¬
gel an Quantität auszugleichen. Wenn man fernerhin be¬
rücksichtigt, dass Industrie , Wirtschaft und Handel ebenfalls
Nachwuchs brauchen, so wird man zu der Einsicht kommen
müssen, dass der Landwirtschaft schwerste Aufgaben gestellt
sind, die ganzen Einsatz erfordern.

Wir haben keine Dominien und keine Kolonien , die das
deutsche Volk billig ernähren könnten. Wir müssen bestrebt
sein, die Ernährung tatsächlich aus der eigenen Landwirt¬
schaft ficherzustellen, das heisst wiederum, dass wir auch dem
Landwirt die Arbeitskräfte hierfür zur Verfügung stellen
müssen. Wir wollen leben — also müssen wir auch arbeiten.
Die Jugend hat ihre Verpflichtung erkannt und zieht aus
ihr im Landdienst die verantwortungsbewusste Folgerung.

Eintritt als Freiwilliger in die Wehrmacht
Die jetzt geltenden Bestimmungen

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt?
Da im allgemeinen die Bewerbungen für den Citritt als Frei¬

williger in die Wehrmacht zur Einstellung im Herbst
1939  bei den Annahmetruppenteilen bezw. Wehrbezirkskom¬
mandos eingegangen sein müsse» und da ferner seit dem Dezem¬
ber 1938 die Bestimmungen in einigen Punkten abgeändert sind,
wird noch einmal auf die jetzt geltenden Bestimmungen hin¬gewiesen.

Da eine Einstellung nur im Rahmen der zur Verfügung stehen¬
den Stellen möglich ist, liegt eine möglichst frühzeitige
Meldung  im persönlichen Interesse eines jeden Bewerbers.
Bei später Meldung muß der Bewerber damit rechnen, daß sein
Wunsch hinsichtlich Wehrmacht- oder Truppenteil nicht berück-
stchtigt werden kann. Ein Anspruch auf Einstellung bei dem ge¬
wünschten Wehrmachtteil, bei der ausgesuchten Waffengattung
oder bei einem bestimmten Truppenteil besteht grundsätzlich nicht.

Für den freiwilligen Eintritt werden unterschieden:
1. Länger dienende Freiwillige. Das sind Bewerber, die über

die Dauer der aktiven Dienstpflicht von zwei Jahren hinaus frei¬
willig länger dienen wollen. Bewerbungen sind an die Truppen¬
teile zu richten, von denen auch die Annahme erfolgt.

2. Vorzeitig dienende Freiwillige. Das sind Bewerber, die
einem noch nicht polizeilich erfaßten Eeburtsjahrgang angehören
und die vor der Aushebung ihres Eeburtsjahrganges aus be¬
ruflichen oder anderen anerkannten Gründen vorzeitig ihre zwei¬
jährige Dienstpflicht erfüllen wollen. (Meldung muß vor dem
festgesetzten Stichtag der Erfassung ihres Eeburtsjahrganges er¬
folgen.) Bewerbungen sind an die zuständigen Wehrbezirks¬
kommandos zu richten, von denen auch die Zuteilung zu einem
Truppenteil bei der Aushebung erfolgt mit folgenden Aus¬
nahmen:

Es erfolgt die Annahme vorzeitig dienender Freiwilliger für
u) Küstendienft der Kriegsmarine durch den 2. Admiral der

Ostseestation(Einstellung) in Kiel bezw. 2. Admiral der Nordsee¬
station (Einstellung) in Wilhelmshaven,

b) Fliegertruppe durch die Fliegerersatzabteilungen:
c) Luftnachrichtentruppe im Bereich des Luftwaffenkomman¬

dos See durch die 6. (Lg. Nachr. Trs.) Luftgau-Nachrichteuregi-
ment See;

ck) Fallschirmjägerregiment(Regiment General Göring) durch
das Regiment.

Voraussetzung für die Annahme als länger dienender Frei-
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williger ist, daß der Bewerber am Einstsllungstag das 17. Le¬
bensjahr vollendet und das 25. Lebensjahr — für die Kriegs¬
marine (Flottendienst) das 23. Lebensjahr — «och nicht über¬
schritten hat. Voraussetzungfür die Annahme als vorzeitig die¬
nender Freiwilliger ist, daß der Bewerber am Einstellungstag
das 17. Lebensjahr vollendet hat und wehrfähig ist.

Vor der Meldung zum freiwilligen Eintritt haben bei der zu¬
ständigen polizeiliche« Meldebehörde persönlich zu beantragen:
a) nicht gemusterte Bewerber: Die Ausstellung eines Freiwilli-
genscheins zum Eintritt in den aktive» Wehrdienst. Hierzu mel¬
den sie sich persönlich bei der zuständigen polizeilichen Melde¬
behörde zur Anlegung des Wehrstammblattes. Personalpapiere
und von Minderjährigen die schriftliche, amtlich beglaubigte Er¬
laubnis des gesetzlichen Vertreters zum freiwilligen Eintritt find
zuk Anmeldung mitzubringen; d) bereits gemusterte Bewerber:
Die Ausstellung eines polizeilich beglaubigten Auszuges aus
dem Wehrpaß. Vordrucke find bei der polizeilichen MeldÄehörde
erhältlich.

Einstellungsanträge bei höhereu militärischen oder staatlichen
Dienststellen find zwecklos. Sie verzögern nur die Bearbeitung
zum Nachteil des Bewerbers.

Das für den dauernden Aufenthaltsort des Bewerbers zustän¬
dige Wehrbezirkskommando oder Wehrmeldeamt erteilt auf An¬
trag weitere Auskünfte. Dort ist auch ein Merkblatt für den
Eintritt in den gewünschten Wehrmachtsteil (Heer, Kriegsmarine,
Luftwaffe), das alles Wissenswerte enthält, kostenlos zu erhalte« .

Fortschreibung des GrundstiiLseinheilswertes
Die Antragsfrist des 31. Dezember 1938 beachten!

WPD . Bekanntlich wird der Einheitswert des Grundvermö¬
gens nur alle sechs Jahre festgestellt. Die letzte Feststellung er¬
folgte nach dem Stand vom 1. Januar 1935, die nächste wäre also
1941 füllig. Innerhalb dieser sechsjährigen Frist kann aber unter
Umständen der Erundstückseinheitswert fortgeschrieben werden
— wie es in der Fachpresse heißt —, wenn eine Aenderung des
Tinheitswertes erfolgt ist. Eine Wertfortschreibungwegen Be¬
standsveränderung ist schon möglich, wenn sich der Einheitswrrt
am mehr als den 20. Teil , mindestens aber um 590 RM . ver¬
ändert hat. Eine Wertfortschrsibung wegen Veränderung im
Wert infolge Erhöhung oder Absinken der Wert-
oerhältnisse  ist dagegen nicht möglich, denn bei der Wcrt-
sortschreibung sind stets die Wertverhältnisse vom 1. Januar 1935
»«gründe zu lege«. Die Wertverhältnisse find also konserviert.
Das gilt auch für die Miete , mit der Ausnahme, daß in solchen
Fällen um einen Nachlaß wegen Ertragsminderung bei der
Grundsteuer nachgesucht werden kann. Hierbei ist erforderlich,
saß die Ertragsminderung der Jahresrohmiete gegenüber dem
l Januar 1935 19 v. H. übersteigt und die nachgelassene Grund¬
steuer jährlich mehr als 24 RM . beträgt. Für die Wertfortschrei¬
bung der Grundstücke bleibt daher in der Hauptsachedie Be¬
ta nLsoeränderung übrig, also etwa infolge Vergrößerung oder
Verkleinerung der Grundstücke, infolge Erwerbs oder Abtren¬
nung, Veränderung des Eebäudebestandes durch Neubau, An¬
oder Ausbau bezw. Abbruch, Abbrand und dergl. Hinweisen
«rächten wir aber auch auf die Möglichkeit der Wertfortschreibung
zur Berichtigung einer unrichtigen Bewertung, sofern die Ab¬
weichung die oben erwähnte Grenze erreicht.

Der Wertfortschreibungwird der Wert zugrunde gelegt, der zu
Beginn des Kalenderjahres ermittelt wird, das auf die Wert-
inderung folgt. Das hat auch seine Bedeutung für die Antrags-
ftisten. Ist nämlich das die Wertminderung bewirkende Ereignis
>m Kalenderjahr 1937 eingetreten, sc muß der Antrag auf Wert-
icrtschreibung bis spätestens zum 31. Dezember 1938 gestellt wer¬
ben. Wenn die Wertminderung dagegen erst im Kalenderjahr
1938 eingetrcten ist, so kann die Herabsetzung des Einheitswertes
nr Gestalt der Wertfortschreibung erst am 1. Januar 1939 er¬
folgen.

Der vorliegende Hinweis verfolgt den Zweck, die Leser auf die
Antragsfristen noch einmal aufmerksam ru machen. Die Steuer-
materie selbst ist zu kompliziert, als daß sie hier in einem kurzen
Zeitungsaufsatz erschöpfendbehandelt werden könnte. Inter¬
essenten ist also zu raten, daß sie sich an L zuständigen Stellen,
ihren speziellen Verhältnissen entsprechend, beraten lassen.

Kindersigikchen für die3. Reichsstraßensammlung
des WHW.

Sie sind wirklich lustig, die Holzabzeichen.  Man müßte
wirklich schon ein alter, unverbesserlicherGriesgram sein, wollte
man an ihnen nicht seine Helle Freude empfinden. 12 Abzeichen
sind es, 12 unterschiedlicheKinderfigürchen, von denen jedes
symbolisch einen Monat darstellt. Schlicht und für jeden ver¬
ständlich ist diese humorvolle Darstellung. Schon das erste: der
schlittschuhlaufende Junge mit wehendem Halstuch und Pudel¬
mütze— kein Zweifel , er symbolisiert den Wintermond, den Ja¬
nuar! Und so aebt es die Monatsreihe durch: da ist der Fa¬

schingsnarr des' Februar mit seiner Schellenkappe, der kleine
Sämann des März, das windzersausteMädel, das sich mit dem
riesigen Regenschirm gegen das böse Aprilwetter schützen will,
das mit dem Maienkranz tanzende kleine Mädel und die Heu¬
bündel tragende kleine Bauerndirn, die den Juni verkörpert.
Wenn ein blonder Bengel im bunten Badeanzug seinen Sand¬
eimer zum Badestrand trügt, kann damit der Juli gemeint sein;
köstlich ist das einen riesigen Erntekranz tragende Mädel als
Sinnbild des August. Fröhlich beißt ein pausbäckigerJunge in
einen Apfel, als Symbol der Obsternte im September und im
Oktober sitzt ein Mädel übermütig auf einem abgefallenen rost¬
braunen Blatt . Wenn aber die Nooemberstürmeüber das Land
brausen, dann muß Jung und Alt sich warm einhüllen; wenn
auch der Sturm an Mantel und Kaputze zaust, tapfer schreitet
doch das kleine Mädel durch Wind und Wetter. Der Dezember
aber ist doch der köstlichste Monat für große und kleine Kinder,
fällt in ihn doch das Weihnachtsfest mit seinem strahlenden
Lichterbaum, unter dem die lockenden Gaben ausgebreitet liegen.
Besser kann dieser Monat nicht versinnbildlichtwerden als durch
das ein Tannenbäumchen tragende Kind.

Freude aber sollen die Volksgenossen nicht nur empfinden
über die reizenden Abzeichen, sondern auch Freude bereiten
sollen sie durch eine reichliche Spende für das WHW. Hilft doch
jede Spende auch den ostmärkischen und sudetendeutschen Brü¬
dern und Schwestern.

Freude und Glück aber haben diese Holzabzeichen bereits in
die stillen Eebirgsdörfer und Städte des Erzgebirges und
der Bayerische « Ostmark  getragen , haben doch viele
Tausends fleißiger Hände durch die Anfertigung von mehr als
zweieinhalb Millionen dieser lustigen bunten Holzfigürchenmo¬
natelang lohnende Beschäftigung gefunden. — Während das
Ausstanzen der Figuren in den ortsansässigen Holzbearbeitungs¬
betrieben maschinell bewerkstelligt wurde, geschah das Bemalen,
Fertigmachen und Verpacken der Abzeichen ausschließlich in
Heimindustrie. Da nun die Herstellungsorte dicht an der sudeten¬
deutschen Grenze lagen — vor allem der Ort Haidmühle in der
Bayerischen Ostmark — so konnte sofort, nachdem die Schlag¬
bäume durch die Befreiungstat des Führers gefallen waren, ein
Teil der Aufträge an die benachbarten Orte des Böhmer¬
wold  e s vergeben werden, um so der notleidenden Bevölkerung
dieser Erenzdörfer schnellstens Arbeit und Brot zu verschaffen.

Wer wollte sich ausschließen, wenn am 17. und 18. Dezember
die von HI . und BdM . geschwungenen Sammelbüchsenklappern?
Diese Abzeichen werden sicher restlos verkauft werden.

— Schulfrei am Samstag für die an der WHW.-Sammlung
teilnehmenden HI .- und BDM .-Angehörigen. Reichserziehungs¬
minister Rust hat in einem Erlaß angeordnet, daß die an der
Sammlung und den Werbemärscheu für das Winterhilsswerk in
der Zeit vom 16. bis 18. Dezember 1938 beteiligten schulpflich¬
tigen Angehörigen der HI ., des DI -, des BDM . und der IM.
für den Nachmittag des 16. Dezember von den Hausaufgaben
befreit sind und der Unterricht am Samstag , den 17. Dezember,
für die Beteiligten ausfällt.

Weihnachtskinder — Glückskinder?
Schicksale, über denen der Christbaum leuchtet

In alten Zeiten glaubte man fest daran , daß Kinder , die
zu Weihnachten geboren wurden , vom Schicksal mit ganz
besonderem Glück bedacht seien. Und das Haus , in dem
während des Weihnachtsfestes ein kleiner Erdenbürger das
Licht der Welt erblickte, galt als ein Haus des Glücks, als
ein Haus , das für alle Zeiten mit himmlischem Segen be¬
glückt werde. Dieser Aberglaube scheint jedoch, geschichtlich
gesehen, nicht den Tatsachen zu entsprechen; denn das Schick¬
sal berühmter Weihnachtskinder endete nicht immer be¬
sonders glücklich. Wir kennen aber eine Reihe von Weih¬
nachtsgeborenen , deren Leben alles andere als sorgenlos
und freudevoll verlief.

Das beste Beispiel hierfür bietet wohl die Prinzessin
Elisabeth von Bayern,  nachmalige Kaiserin Elisa¬
beth von Oesterreich, die zu Weihnachten geboren wurde.
Wohl niemand gibt es, der das Leben dieser Frau als
glücklich bezeichnen könnte. Sie erfuhr das höchste Leid,
ihr Leben war eine Kette von Schmerz und Enttäuschun¬
gen, und sie, die sich niemals um Politik gekümmert hatte,
wurde von einem Anarchisten ermordet . Sicherlich hat in
ihrer Jugend auch ihr das Glück gelächelt, besonders in der
Zeit , als sie von dem damals noch jungen und siegreichen
Kaiser Franz Joseph von Oesterreich als Braut erwählt
und bei ihrem Einzug in Wien von der ganzen Bevölke-

i rung stürmisch begrüßt wurde . Aber nicht lange dauerte
i es, bis das Glück der jungen Wittelsbacherin endete. Das
! Verhältnis zu ihrem Gatten gestaltete sich immer schwieri-
! ger. Auf besonders tragische Art und Weise verlor sie ihre
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8. Kapitel . ,
Frau Steinbach , die Professor Krusius vor einiger Zeit

konsultiert hatte , war in die Klinik ausgenommen worden.
Sie befand sich in Dr . Hansens Abteilung und lag im letz¬
ten der sechs Krankenbetten . Die Prüfung der Röntgen¬
aufnahme hatte Professor Krusius bestimmt, einstweilen
von einer Operation abzusehen. Eine zwingende Notwen¬
digkeit dazu war noch nicht vorhanden , und außerdem riet
die körperliche Konstitution der Patientin von einem chi¬
rurgischen Eingriff ab.

Frau Steinbach war keine angenehme Patientin und
sie bereitete den Schwestern und Aerztinnen viel Sorge.
Sonst paßten sich die Kranken rasch den Verhältnissen an;
Frau Steinbach aber , die nur wegen der Geldschwierigkei¬
ten ihres Gatten in die allgemeine Klasse ausgenommen
war , hielt sich für eine Ausnahme . Sie klagte, jammerte,
hatte dieses und jenes auszusetzen und brachte manchmal
die ganze Abteilung durch ihre Laune in Aufregung . Mit
Dr . Ilse Runge , die recht kurze Antworten geben konnte,
hatte sie es bald verdorben . Thea Hansen dagegen ver¬
stand, die schwierige Patientin zu behandeln , und um des
Friedens willen übernahm Thea sogar Aufgaben , die sonst
der Schwester zukamen.

Thea war gerade wieder bei Frau Steinbach , als sich
kurz nach neun Uhr früh die Stimme von Professor Kru¬
sius im Vorraum vernehmen ließ. Die Patientin wurde
sofort lebendig.

„Der Herr Professor kommt, nicht wahr ?"
»2a .«

„Dann lassen Sie mir von der Schwester sofort einen
Spiegel bringen . Meine Haare sind ja ganz in Unord¬
nung ."

Thea lachte und sagte: „Damit wollen wir die Schwe¬
ster gar nicht behelligen. Ich werde Ihnen den Spiegel ho¬
len." Sie brachte ihn gleich und meinte : „Sie haben noch
Zeit genug, Frau Steinbach , Ihre Toilette zu vervollkomm¬
nen . Vor einer Viertelstunde wird Professor Krusius nicht
bei Ihnen sein."

Thea ließ sie allein und kam nach einiger Zeit mit
Krusius zurück. Er warf einen kurzen Blick auf die Tabelle,
stellte ein paar Fragen , untersuchte das Herz und nickte
dann unmerklich.

„Sie haben sich schon gut bei uns erholt , Frau Stein¬
bach," stellte er fest. „Vielleicht brauchen wir die Operation
gar nicht in Betracht ziehen. In spätestens einem Monar
werden Sie Ihren mondänen Pflichten wieder nachgehen
können. Sozusagen neugeboren ."

„Oh, Herr Professor, wie glücklich mich Ihre Worte ma¬
chen. Und das verdanke ich alles Ihnen . . ."

„Nicht allein . Fräulein Dr . Hansen und den Schwestern
werden Sie auch zu danken haben ."

„Ja gewiß — aber —"
„Ich weiß, gnädige Frau, " unterbrach er sie, „daß Sie

einsichtig genug find, die kleinen Unannehmlichkeiten in
Kauf zu nehmen, die ein Klinikaufenthalt mit sich bringt.
Eine Dame von Welt findet sich in allen Situationen zu¬
recht, nicht wahr , so ist es doch."

Sie nickte strahlend . ' ^
„So ist es, Herr Professor," sagte sie. „Aber wenn ich

dann wieder gesund bin, dürfen Sie auf meinem ersten Ge¬
sellschaftsabend nicht fehlen, Sie nicht und auch nicht Fräu¬
lein Doktor und - "

„Nein , wir freuen uns alle darauf ."
Er nickte ihr zu, ging weiter und wandte sich dann an

Dr . Hansen.
„Wir wollen die neue Methode anwenden , von der ich

gesprochen habe, Kollegin, " meinte er. „Zunächst abends

nächsten Angehörigen , zuerst ihren Schwager, den unglück¬
lichen Maximilian von Mexiko, und dann den inniggelieb¬
ten einzigen Sohn , den Kronprinzen Rudolf von Oester¬
reich. Die einsame unglückliche Fra «, die vor ihrem eige¬
nen Leid fliehen wollte und gehetzt durch die Welt reiste,
wurde ein Opfer eines Anarchisten, der ihr in Genf, gerade
vor dem Besteigen ihrer Pacht, einen Dolch in die Brust
stieß.

Ein anderes Weihnachtskind, dem das Leben auch viel
schuldig blieb, war der Komponist Peter Cornelius,
der Schöpfer der weltbekannten komischen Oper „Der Kalif
von Bagdad ". Sein ganzes Leben lang hatte er gegen
Mißerfolge anzukämpfen und es war ihm nicht vergönnt,
den Erfolg , den sein Werk erst nach langen Jahren errang,
auszukosten. Er starb bettelarm , allerdings in dem Ve-

> wutztsein, Großes geschaffen zu haben. Vielleicht hat dieses
Bewußtsein genügt , um ihn trotz Mangel und Anerkennung
und materiellen Gütern zufrieden und glücklich zu machen.

: Vielleicht wurde der Glaube der Weihnachtskinder falsch
l aufgefaßt . Vielleicht sollte er nur bedeuten, daß die Leistun-
! gen, die Werke der Weihnachtsgeborenen vom Himmel be-
> sonders gesegnet werden und daß sie selbst in späterer Zeit
: zu bedeutenden Menschen und zu den Großen ihres Vater-
j landes gezählt werden. Diese Auffassung würde den Tat¬

sachen eher entsprechen; denn die Zahl berühmter Weih¬
nachtskinder ist sehr groß.

In Goethes nächstem Kreis befanden sich zwei Weih¬
nachtsgeborene, seine intime und langjährige Freundin

: Charlotte von Stein und sein einziger Sohn . Man kann
j ruhig behaupten, daß Frau von Stein dadurch, daß Goethe

mit ihr befreundet war , zu einer berühmten Gestalt in der
Literaturgeschichte geworden ist. Das Glück hat es mit die¬
ser Frau gut gemeint, weniger jedoch mit August von
Goethe, dem Sohn des unsterblichen Dichters, der ständig
darunter litt , der Sohn eines so berühmten Vaters zu sein
und der auch sonst ein wenig glückliches Leben führte.

Zu berühmten Weihnachtskinder« zählt auch einer unse¬
rer bekanntesten deutschen Freiheitsdichter , der große Pa¬
triot und Gelehrte Ernst Moritz Arndt . Auch bei ihm hat
sich der Glaube an die besondere Mission der Weihnachts¬
kinder bestätigt.

Besonders erfolgreich von den zu Weihnachten Gebore¬
nen waren u. a . der berühmte französische Komödiendichter
Scribe , dessen Werk „Das Glas Wasser" noch heute über
alle Bühnen der Welt läuft und immer wieder die Theater
füllt , der große Rechtslehrer des vorigen Jahrhunderts und
Begründer des Deutschen Juristentages Karl Georg von
Wächter und der berühmte englische Physiker Newton.

Eines der bekanntesten deutschen Weihnachtskinder ist
schließlich auch Cosima Wagner , die Tochter Franz Liszts
und die Gattin Richard Wagners . Diese Frau gehört be¬
stimmt zu den am meisten vom Glück begünstigten Menschen.
Ehre und Reichtum im reichsten Maße sind über sie herab-
geflosse«.

In anderen Ländern wurden früher die Weihnachtskinder
noch mehr als in Deutschland als besonders gesegnete be¬
handelt . In England z. B . wurden die Eltern der Weih-
nachtsgeborenen vom ganzen Ort beglückwünscht, und wenn
sie bedürftig waren , von allen Seiten mit Gaben über¬
schüttet. Selbstverständlich bekam auch das Weihnachtskind
gleich bei seiner Geburt überreiche Geschenke von allen Orts¬
ansässigen. In Irland wurde das Weihnachtskind sogar
mit gewissen Vorrechten in der Gemeindeverwaltung aus¬
gezeichnet. Dies hatte allerdings seinen Grund darin , daß
man glaubte , das Glück des Wsihnachtskindes werde der
ganzen Gemeinde zu besonderem Segen gereichen.

Dezember
Die Nacht schlug Schnee und Regen nieder.
Stumm steht des Nebels blasse Wand,
Hart hallt der Tritt vom Boden wider»
Änd lautlos streicht die Zeit durchs Laiü).

Da gehen sehnend viele Schritte,
Hinab zum Dorf , zur fernen Stadt.
Wo in der Brüder Heller Mitte
Der Schreitende die Heimat hat.

Wo dunkler jetzt, durch Kinderstimmea,
Sich Menschen gute Worte sagen;
Wo buch'ne Scheite knisternd glimmen
Und in die Stuben Liebe, Liebe tragen.

Bruno Richter.

Kein Haus ohne den„Gesellschafter"
eine Injektion , und , wenn der erwartete Erfolg eintritt,
Verdoppelung der Dosierung. Eine Injektion abends und
morgens . Darf ich Sie bitten , nachher in mein Zimmer zu
kommen und die Ampullen in Empfang zu nehmen ? Sa¬
gen wir in einer halben Stunde . Halten Sie alles unter
Verschluß — es ist etwas absolut Neues."

„Jawohl , Herr Professor ."
Thea sah nach der Uhr. Sie wußte, daß Professor Kru¬

sius seinen Tagesplan auf die Minute geregelt hatte , und
sie pünktlich sein mußte.

Als sie dann an seiner Zimmertür klopfte, war er noch
nicht da, und sie mußte etwas warten . Kollege Merkholt
hatte ihn aufgehalten , und er entschuldigte sich gleich, wäh¬
rend er nach ihr das Zimmer betrat.

Er ging sofort an den Schrank, schloß auf und holte die
Packung mit den Ampullen heraus.

„Sie sind ja orientiert, " bemerkte er. „Die geringste
Ueberdosierung kann schädlich sein."

„Ich werde mit der größten Umsicht handeln , Herr Pro¬
fessor."

Sie war schon an der Tür , als er sie zurückrief.
„Ich möchte Ihnen noch danken," sagte er.
„Für was , wenn ich fragen darf , Herr Professor?"
„Für Ihre Freundlichkeit gegenüber Herbert Medow."
Er sah sie fest bei diesen Worten an , und er bemerkte,

wie eine Röte in ihr Gesicht schoß.
Die Kollegin Hansen war sehr hübsch. Natürlich , das

wußte er längst, aber nie war es ihm so aufgefallen wie
jetzt. Er betrachtete sie mit wachsendem Interesse . Kein
Wunder , wenn Herbert stolz auf die Freundschaft dieser
Frau war.

„Ich hatte es seiner Mutter versprochen," sagte sie ein¬
fach.

„Ja , ich weiß. Und Sie haben Ihr Versprechen ge¬
halten . Er hat es mir selber gesagt, als er mich aufgesucht

! hat . Ich hoffe, das wird der Anfang eines neuen Lebens
für ihn sein. Halten Sie das für möglich?"

Fortsetzung folgt..
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